* „ Le * * N * <q 2 * r — — u — nn 
MAIER P D n ma 5 — 


: Annoncen⸗ 5 

Leeb ereus. ® e 2 
In Poſen außer in der „ 9 
1 Dresden, Frankfurt a. M. 8 
Expedition dieſer Zeitung Hamburg, Leipzig, München, 
eien n Stettin. Stuttgart, Wien * 
ber F. g. Alriti & Co. bei G. J. Danbe & G6. 
Brtiteſiraße 14. Haaſenflein K. Jogler, en 1 
ie Selen bei Ki. Spindler, ® Budolyh Mofe, 15 
in Gratz bei J. Sbreiſand, * In Berlin, Dresden, Gh 

in Preslau bei Emil RNabalh. Acht undſiebzigſter Jahrgang. beim „Jnmaliderdauk.“ 


— . — — 


ö t Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal or 
0 
| al 103. 


We Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
oſen 4% Mart, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten det dent 
ſchen Reiches an. 
Auch ein Deutſcher. 

Wir berichteten vor einigen Tagen über eine kleine polniſche Bro- 
ſchüre, welche die Rede des Abgeordneten Dr. v. Niegolewski über das 
Elend der polniſchen Nation nebſt einem Vorwort des Herausgebers 
enthält. Zu gleicher Zeit iſt auch eine deutſche Broſchüre erſchienen, 
welche den Antrag des Abgeordneten v. Taczanowski und Genoſſen 
ſo wie die Verhandlungen der Reichs tagsſitzung am 20. Januar 1875 
nach amtlichen ſtenographiſchen Berichten voll ſtändig wiedergibt. 
Dieſe Broſchüre führt den Titel „Die Polen im deutſchen 
Parlament 1875" und enthält einen Rechenſchaftsbericht alles 
deſſen, was die Polen in der letzten, arbeitsvollen Seſſion des Reichs⸗ 
tags geleiſtet haben, nämlich ihren üblichen Proteſt, welcher diesmal 
die Aufſchrift „Taczanowekeſcher Antrag“ trägt. Der vorliegende 
denographiſche Bericht iſt offenbar im pol niſchen Intereſſe ber» 
ausgegeben. Druck und Verlag hat eine polniſche Druckerei, den Kom⸗ 
wiſſtons vertrieb ein polniſcher Buchhändler übernommen, und der un⸗ 
genannte Herausgeber ſelbſt kann es nicht verbergen, daß er im pol⸗ 
niſchen Intereſſe zu wirken ſucht. 

Ein ſolches Eintreten für eine andere Nation iſt zwar nicht gerade 
deutſcher Patriotismus, aber als dentſche Art könnte man es immer 
noch gelten laſſen, nämlich als deutſche Gefübls politik, welche ſich um 

Leiden der ganzen Welt Schmerzen macht, nur um die eigene Na⸗ 
tien ſich nicht kümmert. Dieſe Art von Schwärmerei ſtebt bei und 
deut nicht mehr fo in Blüthe wie ehedem; den polniſchen Politikern 
mag fie geradezu als Gefühlsduſelei erſcheinen, uns wenigſteus iſt es 
noch nicht vorgekommen, daß ein polniſcher Publiziſt die Feder ergrif⸗ 

hätte, um die deutſche Politik gegen ſein eigenes Vaterland zu 
vertheidigen. Er überläßt dies ruhig den Deutſchen ſelbſt, und Nie⸗ 
mand wird ihm deßhalb Mangel an Objektivität und Gerechtigkeit 
vorwerfen. f a 
1 Doch der polenfreundliche Herausgeber des genannten Parlaments: 

derichts begnügt ſich nicht etwa, im polniſchen Intereſſe das Material 
zu beforgen, welches beſtimmt iſt, die deutſche Politik anzuſchwärzen, 
ſondern er benkgt dieſe Gelegenbeit zu einem ganz ſchmählichen, durch 
eine Beweiſe unterſtützten Ausfall auf die deutſche Preſſe, welcher 
Ungerechtigkeit und abſichtliche Verdrehung der Wahrheit vorgeworfen 
ird. Der unbelaunte dentſche Bundeebruder giebt nämlich dem Text 

gende Vorrede mit: Na 
Die bedauernswerthe Thatſache, daß die deutſche Preſſe den 

Verhandlungen über die Anträge der polniſchen Fraktionen in 

den deutſchen Repräſentaliv Beriammlungen, in obj ktiver Wetſe 

nicht die gebübrliche Aufmerkſamken ſchenkt, ja ſogar häufig 
dieſelben zu verſtellen (ſoll wohl heißen: entſtellen? — Red. 

d. Bol 3) nicht ſcheut, veranlaßt mich, und zwar auf Anregung 

deulſcher „Freunde der Freiheit und wahrer Cultur“, die bier 

folgenden Verbandlungen den ſtenograph ſchen Berichten gemäß, 
in einem beſonderen Abdruck zu veröffentlichen, damit jedem 
unbefangenen Deutſchen Gelegenheit geboten werde, ſich über die 
polniſchen Verhältniſſe unter preutziſchem Scepter, unabbängta 

von der tendenz öſen Darſtellung der ganzen politiſchen Tages · 

preſſe Deulſchlands, ein ſelbſtſtändiges Urtheil zu bilden. 

Die deutſche Preſſe hat, was wir gern zugeben, dem polniſchen 
Antrage keine ſehr eingehende Beachtung geſchenkt. Jadeſſen brachten 
Ale größeren Zeitungen über jene Verhandlung einen gedrängten Par⸗ 

mentsbericht. Wir ſelbſt gaben eine auch von anderen Blättern be⸗ 

utzte Korreſpondenz wieder, welche die Hauptmomente der Diekuſſion 
kurz aber richtig hervorhob. Dieſen nämlichen Bericht druckten am 
lgenden Tage polniſche Blätter wie z. B. der „Kurer Poznanski“ 
rilich ab, was ſchwerlich geſchehen wäre, wenn er Parteilichkeit be⸗ 
bet hätte. Daß wir uns mit dieſer kurzen Berichterſtattung be⸗ 
Mügten, geſchah nicht aus Uebelwollen, ſondern weil zur Zeit wich⸗ 
gere Angelegenbeiten die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
ahmen. Welches Intereſſe ſoll unſern Leſern die Wiederholung alt⸗ 
kannter Klagen einflößen! In Wirklichkeit enthielt nur die Rede des 
geordneten v. Niegolewski einige neue Thatſachen, welche zwar nicht 
Leſepublikum der Poſener Zeitung aber in weiteren Kreiſen 
unbekannt fein mochten. Deßbalb hat ſich auch ſelbſt der oden ers 
inte Herausgeber der polniſchen Broſchüre „Das Elend der polni⸗ 
ſchen Nalion und der polniſchen Sprache“ damit begnügt, jene Parla⸗ 
mentgrere abzudrucken. Dieſelbe enthält eine leidenſchaſtlich über⸗ 
ne Anklage gegen die preußiſche Regierung wegen der jüngſten 
aßnahmen zur Förderung der deutſchen Sprache; und allein jene 
Auklage will der polniſche Herausgeber verbreiten, die Vertbeidigung 
den Gegnern überlaſſend. Aehnlich haben polniſche Zeitungen gehan⸗ 
delt, indem fie die Gegenaukführungen der deutſchen Abgeordneten mehr 
r weniger unterdrückten. Wenn Angeſichts dieſer Thatſache ein 
Deutſcher“ gegen die deutſche Preſſe den Vorwurf der Par⸗ 
lichkeit erbebt, ſo iſt es ſchwer, für eine ſolche Verdächtigung einen 
lamentariſchen Ausdruck zu finden. 

Die deutſche Preſſe hat den polniſchen Proteſt als eine nutzloſe 
Demonſtration angeſehen. Wir glauben auch, daß kein Mitglied der 
dolniſchen Fraktion ſich der Hoffnung hingab, der deutſche Reichstag 
wer dem Taczanowski'ſchen Antrage entſprechend, die preußiſche 
Nezlerung auffordern, in den ehemals polniſchen Landestheilen eine 
audere Politik einzuſchlagen. Die polniſchen Abgeordneten baben auch 
de der That keinen anderen Erfolg erzielt, als die produktiven Arbei⸗ 
ten . Volksvertretung, von denen das Wohl und Wehe der geſamm⸗ 

u Bevölterung, auch der polniſchen, abhängt, zu ſiören und die Ver ⸗ 
andlungen des Reichstages, welcher damals mit allen Kräften arbei- 
rte, um dem Landtage Platz zu machen, zu verlängern. Mit ſolchen 
batten (in der vorliegenden Broſchüre füllen fie 42 Oktapſeiten) 
de Spalten zu füllen, überläßt die deutſche Preſſe, welche gegen ihr 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Donnerſtag, 11. Februar 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 
B blikum ernſtere Pflichten hat, den polniſchen Blättern, welcke dazu 
Raum baben, weil fie den übrigen Verhandlungen der deutſchen 
Parlamente faſt gar keiner Beachtung würdigen. 

Wenn deutſche Leſer ein Bedürfuiß empfinden, den Bericht über 
jene Verhandlung ausführlich kennen zu lernen, fo giebt es Mittel 
und Wege, dies Verlangen zu befriedigen. Es iſt weder einem Ab⸗ 
geordneten noch ſonſt Jemanden benommen, parlamentariſche Verhand⸗ 
lungen nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen zu veröffentlichen. Dies 
hat uns der Herausgeder der vorliegenden Broſchüre ſelbſt bewieſen. 
Aber weshalb behauptet er, in Mandat von „deut ſchen 
Freunden der Freiheit und wahren Kultur“ zu 
beſitzen? Jedenfalls nur deshalb, um ſeine deutſchen Brüder, welche 
ſich für den polniſchen Proteſt nicht intereſſiren, als Feinde der 
Freiheit und der wahren Kultur zu verdächtigen. Es giebt merk⸗ 
würdige Deutſche. Wir halten den „deutſchen“ Herausgeber für einen 
Freund der Freiheit zu verleumden und der wahren Kultur, welche 
ihre Aufgabe im Kultiviren nationaler Prätenſionen ſieht. Mo. 
derne Kultur iſt es jedenfalls nicht, was dieſer Deutſche „wahre 
Kultur“ nennt, denn an all' den großen Kulturarbeiten der neuen 
Zeit nimmt der Polonismus fo wenig als möglich Antheil, im Gegen⸗ 
theil, er ſucht ſie zu ſtören und verbindet ſich mit Mächten, welche 
Feinde dieſer Kultur ſind. 

Daß ein Deutſcher für ſolche Freiheit und Kultur eintritt, möchte 
ſein! Man darf nicht von jedem Menſchen verlangen, daß er ſeine 
Zeit und ihre Aufgaben begreift. Aber daß er dieſe Gelegenheit benützt, 
um die eigene Nation zu beſchimpfen, verdient keine Nachſicht. Ein 
ſchlechter Vogel, der ſein eigenes Neſt beſchmutzt. Wir danken ihm 
aber, daß er uns durch feine Schrift einmal Gelegenheit gegeben hat, 
rie deutſche Geſinnungeloſigkeit, welche hier leider noch immer nicht 
ganz ausgerottet iſt, zu brandmarken. 


Wie man der „Nat.: Ztg.“ aus Rom meldet, wäre man in den 
dortigen kerikalen Kreiſen außerordentlich verſtimmt über die rück⸗ 
ſichtsloſe Weiſe, womit Garibaldi und die römiſche Bevölkerung den 
Vatikan und feine Einwohner — vollſtändig ignoriren; Kardinal⸗ 
Staatsiekretär Antonelli babe ſich ſchon anzgeſchickt gehabt, in einer 
neuen Note die Schutzloſigkeit des Papſtes und das Bedürfniß feiner 
Sicherſtellung den Mächten vorzutragen, allein die vollſtändige Gleich⸗ 
gültigkeit, mit welcher in jenen T gen das Papſttbum in Rom beban⸗ 


mais worden ſei, häte zum Aufgeben dieſes Borſatz es nendthiat. Sehr 
dem 


erkt werde in Rom die Sprache des offindfen „Oſſervatore Ro⸗ 


mano“, der in einem von Kardinal Antonelli oder gar dem Papſt 
ſeldſt Änfpirirten A tikel die Sache der ſpanſſchen Carliſten als dem 
Bapft und der Kirche fernliegend und für dieſeſbe gleichgültig bezeich⸗ 
net. Es iſt dies um fo bemerkenswerther gegenilder der Haltung der 
deutſchen klerikalen Preſſe, welche trotz der Ermordung des 
Hauptmanns Schmidt und des Banditenſtreiches von Guetaria mit 
Fandtismus die Sache des Don Carlos verficht. 
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Deutſchlaunß. 

Berlin, 9. Februar. Seit einigen Tagen beſchäftigt ſich die 
Preſſe mit der Broſchüre des Erzherzogs Johann Salvator 
(von der Toskaniſchen Linie), welche neben ihrer techniſchen Aufgabe 
ſich auch in ſehr charakteriſtiſcher Welſe mit Politik beſchäftigt, indem 
ſie einen Entſcheidungskampf gegen Deutſchland für unvermeidlich er⸗ 
klärt. Man darf annehmen, daß dieſe Auffaſſung des jungen Offt 
ziers in militäriſchen und vielleicht auch in manchen politiſchen Kreiſen 
Oeſterreichs ihre Vertreter findet; bedeutſamer aber als ihre Kund⸗ 
gebung iſt jedenfalls die ſcharfe Verurtheilung, welche fie in der offi⸗ 
ziellen Welt gefunden hat. Nachdem bereils gemeldet worden iſt, daß 
der Erzherzog zu Hausarreſt verurtheilt, wird durch das öſterreichiſche 
Armee⸗Verordaungsblatt bekannt, daß Erzlerzog Johann von der 
Spezialwaffe, welcher er bisher angehörte, in ein Infanterie⸗Regiment 
verſetzt worden iſt, und gewig konnte man in einer mehr demonſtra⸗ 
tiven Weiſe die von ihm kundgegebene Politik nicht verdammen. — 
Die vereinigten Bundes raths⸗Ausſchüſſe für das Seeweſen und für 
das Nechnungsweſen haben beantragt: Bundesralh wolle den 
Reichskanzler erſuchen, die Frage wegen Ausfendung einer deut⸗ 
ſchen Polar⸗ Expedition, ſowie wegen der Modalitäten und 
der Zeit derſelben nach ihrer wiſſenſchaftlichen und finanziellen Seite 
durch eine vom Reichskanzler zu beſtellende Kommiſſion prüſen zu 
laſſen; die Frage aber, ob und wie weit die Koſten einer ſolchen Ex⸗ 
pedition aus Reichsmitteln zu tragen, wäre bis zum Vorlegen des 
Reſultats dieſer Prüfung vorzubehalten. — Bekanntlich iſt die Frage 
wegen des Plotzes für das zu errichtende Parlaments⸗Ge⸗ 
bäude neuerdings wieder Gegenſtand lebhafter Erörterung. Dem 
Plan, für das Parlamentsgebäude denjenigen Theil des Thiergartens, 
welcher zwiſchen der Charlottenburger Chauſſee und der Lenné⸗Straße 
liegt, zu benutzen, ein Plan, welcher den Berlinern ſehr ſchmerzlich 
ans Herz geht, gegenüber taucht ein anderes Projekt auf, welches die 
dem Reichskanzleramte gegenüber liegenden Grundſtücke der Wilhelms⸗ 
ſtraße (das Fürſtlich Pleß'ſche, das Graf Stolberg'ſche Palais und 
das Henkel'ſche Bankgebäude) dazu verwendet wiſſen will. Indeſſen 
genügt ein Blick auf die bezüglichen Grundſtücke, um ſich zu verge⸗ 
wiſſern, daß deren Ausdehnung nicht Raum für einen Monumental⸗ 
bau gewähren würde. — Schon vor längerer Zeit hat der Handels⸗ 
miniſter durch eine Verordnung den Provinzialbehörden Vorſchriften 
zu einer ſtatiſtiſchen Aufnahme der in gewerblichen Anlagen vorkom⸗ 
menden Unglücksfälle gegeben. In einer neuen Verordnung 
Pe 3. d. Mts. hat er dieſe Vorſchriften näher ausgeführt und er⸗ 
gänzt. 

2 Berlin, 9. Februar. Vorgeſtern Abend entſchloß ſich die Fort⸗ 
ſchrittspartei, die Frage wegen der Kommunalreform in den 
weſtlichen Provinzen endlich aus dem Geflüſter in den Korri⸗ 
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1875. 


dors der Parlamente und den Empfangszimmern der Miniſterhotels 
beranszubringen und vor die Oeffentlichkeit zu ziehen. Schon allzu⸗ 
lang haben einzelne Ab ſeordnete ohne die Kontrole der Oeffentlichkeit 
an maßgebender Stelle Anſichten im Namen von Rheinland⸗Weſtfalen 
ausſprechen können, welche lediglich ihre perſönlichen Anſchauungen 
wiedergaben. So wurde denn von der Fortiſchrittspartei unter 
Virchow's Vortritt der Antrag geſtellt, die Regierung aufzufordern, 
noch in dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf, betreffend die Reform der 
Gemeinde-, Kreis⸗ und Provinzialverfaſſung von Rheinland Weſt⸗ 
falen einzubringen. Unterzeichnet iſt der Antrag von ſämmtlichen Mit⸗ 
gliedern der Partei, ausgenommen den Abg. Klöppel. Unter den 
Unterzeichnern befinden ſich auch 2 rheiniſche und 9 meſtfäliſche Ah⸗ 
geordnete. Die nationalıberale Partei beſchäfligte ſich geſtern Abend 
mit dem Antrage. Es waren nur die Abgg. von Sydel, von Euny 
und Thiel, welche widerſprachen. Im Uebrigen war man überzeugt, 
Dar nichts fo ſehr der klerikalen Partei Vorſchub leiſten könne als ein, 
durch die Furcht vor den Klerikilen diktirter Ausſchluß der weſtlichen 
Provinzen von der im übrigen Lande ſich vollziehenden Kommunal⸗ 
reform. Die der nationalliberalen Partei angehörenden, rbeiniſchen 
Laudräthe betonten zugleich die falſchen Berechnungen, welche den 
Sybel'ſchen Behauptungen zum Grunde liegen. Gerade umgekehrt ger 
währe die gegenwäctige rheiniſch⸗weſtfäliſche Rommunalverfaſſung 
mit ihren Bevorzugungen des großen, weſentlich in Händen des ultra⸗ 
montanen Adels befindlichen Grunddeſitzes der ultramontanen Partei 
einen befonderen Spielraum. Za Siune der alsbaldigen Durchfüh⸗ 
rung der Kommunalreform in den weſtlichen Provinzen haben heute 
ſchon Miquel, Virchow und Schlüter geſprochen und werden morgen 
noch ſchärfer Lasker und Berger ſprechen. Erhalten die Abgeordneten 
aus den weſtlichen Provinzen keine ſicheren Garantien für den alsbal⸗ 
digen unſchluß an die Kommunalreform, fo kommt letztere überhaupt 
in's Stocken. Obne allſeitig guten Willen iſt es nä lich gar nicht 
möglich, in den noch bis Onern erübrigenden 5 Wochen die Kom- 
miſſioneberathungen zum Abſchluß zu bringen und damit eine recht⸗ 
zeitige Ueberſendung der Vorlage an das Herrenhaus zu ermöglichen. 
Miniſter Eulenburg ſprach ſich heute ſehr unbeſtimmt aus. Einmal 


fagte er, der Miniſterrath habe ſich noch nicht ſchlüſſig gemacht, damm 


wieder bat er, das „Wann“ und „Wie“ der Einführung der Kom⸗ 
munalreform in den weſtlichen Provinzen vertrauensvoll der Regie⸗ 
rung zu überlaſſen. Dem Fürſten Bismarck iſt an der in 


neren Neform übe haupt ſehr wenig, ganz und gar niht 


aber an Erfolgen Eulenburgs gelegen. Friedenthal, der es 
nicht ablehnen würde, Eulenburgs Nachfolger zu werden, ſe⸗ 
kundirt Bismarck im Miniſter⸗ Rath auf's Eifrigſte. — Eine 
jedenfalls nicht unintereſſante Petition liegt dem Abgeordneten 
hauſe von bekannten Weinbauintereſſenten aus dem Rheingau vor. 
Es wird darin nachzuweiſen verſucht, daß die durch Korrektions⸗ 
bauten bewirkte zunehmende Verengung des Rbeinſtroms in Ver⸗ 
bindung mit der hieraus folgenden raſchen Abführung der Waſſer⸗ 
maſſen auf die Weinberge bei Geiſenheim, Rüdesheim, Johannis⸗ 
berg, Rauenthal u. ſ. w. ſchädlich einwirke, indem die Rheinfläche nach 
Maßgabe ihrer Breite die Sonnenſtrahlen auf die Weinberge reflek⸗ 
tire, durch ihre Verdunſtungsfeuchtigkeit die Rebe erfriſche, auch durch 
ihre Herbſtnebel die Hülfen der Trauben erweiche und der Edelreife 
entgegenführt. Auch ſteigerten die Korreklionswerke, Buhnen. Parallel⸗ 
werke und Verlandungeflächen die Ueberſchwemmungen, beeinträchtig⸗ 
ten in Folge unvermeidlicher Sumpfbildungen den Geſundheitszuſtand, 
verunſtalteten den Anblick der fchönen Ufer und maleriſchen Auen und 
könnten damit den Touriſtenverkehr ablenken. — Man wird ſich erin⸗ 
nern, wie vor Weihnachſen die Mehrzahl der Reichstagsabgeordneten 
einer Auffk hrung von Händels „Herakles die von der neugegrün⸗ 
deten Staatshochſchule für Mut unter Joachims Leitung 
veranſtaltet wurde, beiwohnte. Anknüpfend an dieſe Begebenheit hat 
jetzt der ſtändige Ausſchuß des deutſchen Muſikertages (Alsleben, Tap⸗ 
pert, Eichberg 2c.) eine Petition beim Abgeoronetenhauſe eingebracht, 
um in Aueführung von Beſchlüſſen des Allg. deutſchen Muſik⸗ 
dereins (Halle im Juli 1874) zu verlangen, daß die Hochſchule ſich 
fernerbin nicht blos der ausübenden Tonkunſt und der Veranſtaltung 
von Concertaufführungen widme, ſondern Geſchichte und Aeſthetik der 
Tonkunſt und Compoſitionslehre veranſtalte, auch die Hebung der 
Kirchenmuſik und die Pflege des Volksgeſanges fördere. Zu dem Ende 
wird die Einführung eines kollegialiſchen Senats nach dem Muſter 
der wiſſenſchaftlichen Hochſchulen begehrt. 


— Der Minifter der geiſtlichen Angelegen hei 
ten hat den Kirchenbebörden der neuen Lande und der Evangelische 
Oberkirchenrath den Conſiſtorien der alten Lande eine, in den oöffent⸗ 
lichen Gottesdienſten von der Kanzel zu verleſende Anſprache über 
ſandt, in welcher den Gemeinden die Taufe und kirchliche Trauung 
n mabnende Erinnerung gebracht wird. Die . Voſſ. Ztg.“ äußert 
ſich wie folgt über die Aufhebung des Confirmations⸗ 


Zwanges: . 
i Nach dem Erlaſſe des Geſetzes vom 9. März v. J. über die Be⸗ 
urkundung des Perſonenſtandes und die Form der Ebeſchließung wird 
angenommen werden, daß durch den 8 56 auch der Zwang, der bisher 
binſichtuch der Ei nfeanmng (Confirmation) beſtanden, gleichfalls 
aufaeboben ſei. Dieſer Anſicht iſt man, obſchon eine unmittelbar an 
das Publikum gerichtete Verfügung darüber nicht ergangen, wie es 
ſcheint, feitens der betreffenden Reſſortmin'ſter den Beizkoreglerungeir 
im Geltungsbereiche des Allgemeinen Landrechts beigetreten, da dieſe 
veranlatzt worden find, darauf binzuweiſ eu. daß die Schulpflicht der 
Kinder, in Gemäßbeit der Beſtimmung im $ 46, Tb. U, Tit 12 des 
Allgemeinen Landrechts erſt mit dem Z punkt aufhört, in dem dieſel⸗ 
ben nach dem Urtheile des Lokal Schulinſpek lors fi die einem jeden 
vernünftigen Menſchen ihres Standes nothwendigen Kenntniſſe ange⸗ 


Kuh 
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Riff ſchmiigt ſich knapo dem 


eignet haben. Die Entlaffungstermine dürfen nur der Schluß der 
Schu halbjahre ſein, ebenſo iſt die Einwirkung des Lokal⸗Schulinſpek⸗ 
tors auf die Eallaſſung nicht erforderlich, wenn der Schüler zur 
Conftimation zugeleſſen iſt, weil dieſe den in der bezeichneten geſetzli⸗ 
chen Beſtimmung erforderten Reiſegrad vorausſetzt. Sollten dagegen 
Fälle vorkommen, daß Eltern die Conſirmatien ihrer Kinder ableh⸗ 
neu, fo kommen die vorerwähnten geſetzlichen Vorſchriften dergeſtalt 
zur Anwendung, daß die Entlaſſung aus der Schule in der Regel 
nur am Schluſſe 1 Schulbalbiahres, in welches die Vogen⸗ 
dung des vierzehnten Lebensjahres des betreffenden Schülers fällt, 
ausnabmsweife früher aber nur auf Grund einer von dem Lokal⸗ 
Schulinſpeklor vorzunehmenden Prüfung und immer nur am Schluſſe 
des Schulhalbjahres erfolgen darf. 

Grottkau, 8 Februar. [Pfarrer Hein entlaſſen.] 
Gestern Sonntag ıft, wie die Schleſiſche Volkszeitung“ ſchreibt, der 

arrer Hein ſeiner Haft entlaſſen worden. Durch die am 5. d. er⸗ 
Alte Verurtheilung des Wellprieſters Welzel war jeder weitere Zeu⸗ 
genzwang bezüglich deſſelben für den Pfarrer Hein weggefallen; be⸗ 
züglich des Weltprieſters Langner hatte der Pfarrer ein Negativzeug⸗ 
zig dahin abgegeben, daß er von den ſeit dem 24. Dezember v. J. 
bis zum 2. Januar c. vom Langner vorgenommenen Handlungen aus 
eigener Anſchauung keinerlei Mitwiſſenſchaft beſitze. 

Weſel, 7. Februar. Vorgeſtern wurde dem Ex⸗Biſchof Mar⸗ 
tin auf der biefigen Zitadelle eine Verfügung zugeſtellt, wonach er 
Ah am 23. Februar wegen geſetzwidriger Uebertragung eines geift- 
ichen Amtes vor dem Kriminalſenate des Appellationsgerichts zu 
Paderborn zu verantworten bat. Wie der bieſige Korreſpondent der 
„Germania“ aus angeblich „zuverläſſiger Quelle“ erfährt, iſt der Im: 
Haftirte nicht abgeneigt, der Aufforderung zu folgen und die Reife 
mach Paderborn anzutreten. 

Düſſeldorf, 6. Februar. Wegen Tödtung des Lieutenants Zachau 
in einem Duell waren die Studenten Gerlach und Wißmann zu 
2 Jahren, reſp 6 Monaten Festung verur theilt worden. Der Kaiſer 
hat dieſe Strafe auf 6 reſp 2 Monate ermäßigt. 

Neuwied, 5. Februar. In der vorgeſtrigen Sitzung des Zucht⸗ 
polizeigerichtes wurde ein früherer Stabsarz: der Landwehr aus 
Linz wegen Majeſtätsbeleidigung zu einem Jahre Feſtung verurtheilt. 

Bulda, 7. Februar. Bekanntlich iſt der frühere Präfelt des Kua⸗ 
benſeminars v. Korff wegen feines ofſenen Briefes an den Seminar⸗ 
Direktor Schröter gerichtlich vernommen worden. Die Anklage iſt, 
wie nun bekannt wird, von der Staatsanwaltſchaft erhoben und lau⸗ 
tet auf „Beleidigung eines Beamten im Dienſt.“ Den Strafantrag 
hat nach der N. Frkf. Pr.“ nicht Herr Schröter, ſondern die lönigl. 
Regierung zu Kaſſel geſtellt. Der Angeklagte erklärte, den Beweis der 
Wahrheit der behaupteten Thatſachen antreten zu wollen und wird 
ſich zur ſpezielleren Konſtalirung derſelben dem Vernehmen nach an die 
Orte der früheren Wirkſamkeit Schröter's (Poſen) begeben. 


Kraulreid, 


Paris, 7. Februar. Die fünfzigfache Zeichnung der Anleihe 
der Stadt Paris, welche eilf Milliarden beträgt, iſt die Wurſt 
welche die Zeichner nach der Speckſeite werfen, um dem Lande zu 
zeigen, welches Vertrauen „die große Stadt, die Hauptſtadt, die man 
in Verſailles zu verb ächtigen ſuche“, in der Geſchäftswelt beſitze. Die 
„Repubiique Frangaife" ſtimmt darin mit anderen Morgenblättern 
überein; belfen wird dieſe „Kundgebung“ ſchwerlich etwas. Mehr 
Werth hat dieſer Vertrauensakt als Symptom für die jetzige Lage; 
die Republikaner ſind augenblicklich in der Majorität, doch das hindert 
den Kredit keineswegs, ſich großartig an einer Anleihe zu betheiligen, 
welche auf der Berechnung fußt, daß Paris wieder goldenen Tagen 
entgegengeht. Die Befürchtungen wegen eines Staatsſtreiches oder 
auch nur wegen eines hartnäckigen Widerſtandes gegen die Beſchlüſſe 
der Natitonal⸗Verſammlung von Seiten Mac Mahon's ſind im Grunde 
ungleich geringer, als es nach ben ſenſatioaslüſternen Auslaſſungen 
mancher Blätter häufig den Anſchein hat. Sehr richtig ſpricht ſich die 
„Franee“ darüber aus: 

„Die wahren Freunde des Marſchalls können von ibm nur ver⸗ 


langen, daß er feiner Saldo vom 26. Mai 1878 in welcher er aus⸗ 
ſprach, er werde der gemiſſenhafte Beobachter des Willens der Mehe⸗ 


Das Maskenfet im kronprinzlichen Palais 
u Berlin, welches ſeit lange erwartet und vorbereitet wurde, hat am 
ds. ſtaltgefanden. Wir geben nachſtehend den Bericht der „Poft“: 
Koſtümirie Feſte, denen ein beſtimmter Zeitcharakler gegeben wird, 
2 nicht neu an unſerem Hofe. Das Felt der Nurmahal und jenes 
rnier ſah unſeren Kaiſer mit feinen Geſchwiſiern als jugendpran⸗ 
gende Glanzerſcheinungen des Ortents und der ritterlichen Romantik 
jener Tage. { a . 
Heute denkt man ſich die Vorzeit anders wie damals, man ift 
ihrer Erſcheinung ernſter zu Leibe gezangen und weiß, daß nicht jeder 
Germane ſich mit Stzerhörnern ſchlafen legte, nicht jeder Ritter mit 
Blech vo gie und ein Kavalier nicht zu allen Zeiten einen Bart à la 
enty trug 1 arg r f : 
a Die Rückſicht auf die jetzt üblichen Koſtüumgewabnheiten, die Mög⸗ 
lichkeit der feeieſten Bewegung der Laune und der Phantaſie hatte das 
von dem Kronprinzen mit der Ausarbeitung von Vorſchlägen betraute 
und von künſtleriſchen Kräſten unterſtützte Komite veranlißt, die Zeit 
der ſpäten Renaiſſance in Borſchlag zu bringen. Wie der Geiſt jener 
it jede Schranke sprengte, Phantaſie und Empfindung ſich jeden 
prung erlaubten, fo wurde das Koſtüm das Produkt individuellen 
Besürfnified oder eigenartiger Laune und die Landsknech!'sjacke, der 
man überall ein Loch ſchnitt, wo fi: etwa den Körper hätte einengen 
können, iſt ein vortreffliches Symbol jener ganzen Periode, der die 
Erſcheinungen angehdcen ſollten, welche das prachtvolle, faſt in einen 
Garten verwandelte Treppenhaus des Palais hinauf chrilten. 
Angehören ſolltien! Bis jetzt ähneln die Erſcheizungen dem Ideal 
jener Zeilen nur zur Minderzaßl. Der Domino, roth und blau, grün, 
Siolett und gelb, treibt ſein myteribſes Spiel und nur die rieſigen Di⸗ 
Senfionen, namentlich in der Breite vieler dieſer ſonderbaren Zwuter⸗ 
dungen von Aengſtlichkeit und Zupringlichkeit ließen ahnen, daß der 


Rein der Nuß noch beſondere Wunter berge. Dennoch giebt es genug 


zu ſchauen. Da jene Dame in der ſtah blauen, mit gelbem Granat⸗ 
Apfel⸗Muſter verſehenen Surtout, das glänzende Mieder von Gold⸗ 
ſchlanken Kö per an, den der Gürtel von 
Zeichen Steinen umſchließt, ein Beſatz von weißem Schwan, in dem 
36 Eoelſteine verſt cken, erhöht die vollendete Wirkung dieſes aller: 
Fange für die gewählte Periode etwas frühen Koſtümes, deſſen reizen⸗ 
des Hänbchen nicht kleidſamer fein kann. 
ort neht eine Bande Zigeuner, wunderbare Geſtalten der Män⸗ 
ner, halb Landsknecht, batb Ungar; Figuren, wie fie Salvator Roſa 
chnet, da ein Stück Harniſch, dort ein Fetzen Panzerhemd, die Adler⸗ 
eder auf dem Hut, Geige und Flöte in der Hand. Die Mädchen 


tat mit Zuteln und Bändern blau, roth, ſchwarz, bunt wie 
ein 


Bumendeet und doch harmoniſch. Ein dicker Herr, an Johann 
r etinnernd, windet ſich ſchwer durch die gedrängte Menze. 

3 fehlt auch nicht an Einfieviern und Blltern jener Mönch orden, 
Welche fo heiliger Eifer mit beſonderer Vorliebe auf Maskenbälle 
tteibl, und wie ein fließender Lavaſtrom gleitet jene Dame mit faſt 
Anheimſich flimmerndem Feuergewande zwiſchen die ſich neckenden 
Meppen. Wer den autigariſch in ereſſanten Schmuck, der auf Gür⸗ 


teln und Spangen glänzt, ſtudiren, wer die edlen Steine auf Barett 


ud Latz ſtrablend, ſaatz en wollte, bätte lange Arbeit. Da jene His 


r Pr Eliſabeth, ſie hat ſich zwar einige Jahrzehnte zu Füb in Diefe 


Meſchſchaft begeben, aber wie treu, wie ſchön iſt dieſe Erſcheinung und 


beit fein, tren bleibe. Das Geſetz vom 20. November hat an den 
Vollmachten des Marſchalls nichts geändert; er bleibt, was er vordem 
war, der Delegirte der Natisnal-Beriammlung. Sie ſelbſt iſt aber 
die Herrin ihrer Entſchließungen, unter dem einzigen Vorbehalt, daß 
fie an den Vollmachten des Marſchalls während der feſtgeſetzten legalen 
Zeit nicht rührt. Worin hat aber das Amendement Wallon dieſen 
Vollmachten Abbruch getban? Nur zwei Fälle ſind möglich, in welchen 
der Marſchall ſein Recht dem Rechte der Mehrheit entgegenſetzen 
kann: 1) wenn die jetzige oder künftige Nalional⸗Verſammlung ver⸗ 
ſuchte, den unwiederruflichen, am 20. November eingegangenen Ver⸗ 
flichtungen untreu zu werden, und 2) wenn die öffentliche Ordnung, 
ür welche der Marſchall verantwortlich iſt, geſtört werden follte Im 
erſten Falle hätte der Präſident der Republik die geſetzliche Wahl, 
ſelbſt auf Gefahr eines Konfliktes hin, feine Rechte zu wahren oder 
feinen Rücktrut zu erklären, wenn er letztere Löſung voczöge. Im 
zweiten Falle kann der Marſchall Drinzlichkeitsmaßſegeln nehmen, die 
er zur Herſtellung der öffentlichen Ruhe für wirkſam hält, natürlich 
unter Vorbehalt, der National⸗Verſammlung über dieſelben Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Wer könnte aber im jetzigen Augenblicke entweder 
einen defenfiven Staatsſtreich oder einen Staatsſtreich zur Herſtellung 
der Ordnung rechtfertigen, entſchuldigen? Haben die Gruppen, die 
für das Amendement Wallon ſtimmen, nicht die größte Ehrfurcht fur 
die Vollmachten des Marſchalls gezeigt? Hit die Ruhe auf irgend 
einem Punkte des Gebiets geſtört werden? Alles beſchränkie ih auf 
ein Ereigniß, das im regelmäßigen Lauf der Dinge liegt, auf eine Vec⸗ 
ſchiebung der parlamentariſchen Mehrheit Worin hätte denn dieſe 
Veränderung im Parlument die Lage und die Pflichten der ausübenden 
Gewalt berührt?’ 


Großbritannien und Irland 


Das letzthin erſchienene engliſche Blaubuch veröffentlicht 
u. A. auch die auf die brüſſeler Konferenz bezüglſchen 
Aktenſtück⸗, darunter die bekannte, vom 20. Januar d. J. datirte De⸗ 
peſche des Grafen Derby an den britiſchen Botſchafter in Petersburg 
(Lord Loftns). Es heißt darin u. A.: 

Ibrer Mojnät Regierung würdigte in hohem Grade die huma⸗ 
nen Motive, durch welche Se. kaiſerliche Majeſtät bewegen wurbe, 
dieſen Vorſchlag zu machen und ſtimmte mit dem von Gr. kaiſerlichen 
wiajeftät bekundeten Wunſche, die Grauſamkeiten des Krieges zu mil 
dern, überein. Zu gleicher Zeit war Ihrer Majeſtat Regierung nicht 
von der praktiſchen Nolbwendiakeit eines ſolchen Planes ſür die Richt⸗ 
ſchnur militäriſcher Befehls haber im Felde Ayerzeugt, und konnte ner 
fürchten, daß, falls nicht die Distuſſionen in der vorſichtigſten Weile 
gefübrt würden, die Prüfung eines ſolchen Projekts in e ner Konfe⸗ 
rens in dem gegenwärtigen Zeipunkte Urſachen der Differenz wieder⸗ 
eröffnen und zu Gegenbeſchuldigungen zwiſchen einigen der zur Theil⸗ 
nahme an derſelben ernannten Delegirten führen würde. Als die 
wichtiaſten Artifel des Bıojetis zur Prüfung gelangten, ſtellte «8 ſich 
indeß bald heraus, daß die reſervirte Haltung, die Ihrer Majeſtäl 
Regierung gegen daſſelbe eingenommen batte, ſowie die Vorſicht des 
briktichen Delegirten völlig gerechtfertigt waren. Es zeigle ſich, daß 
die Artikel des Projekts ſtatt bloßer Regeln für die Richtſchnur mili⸗ 
täriſcher Befeblehaber, bafirt auf Gebräuche, über welche eine allge⸗ 
meine Verſt indigung als wünſchenswerth im Intereſſe der Hamanilät 
gehalten werden könnte, zahlreiche Neuerungen enthielten oder invol⸗ 
virten, für welche erwieſenermaßen keine praftiide Nehwendigkeit 
vorhanden wäre, in hohem Grade zum Vorſheil der Mächte, die große 
beſtändeg kriezsberette Armeen und Syſteme univerſellen, kompulſori⸗ 
ſchen Militärdienſtes befigen, geweſen fein würde. Ihrer Majeſtät 
Regierung därfte im Einkſange mit ihrem vorher angekündigten Ent⸗ 
ſchluſſe den britiſchen Delegirten inſteuirt haben, förmlich gegen jeden 
Verſuch der Konfererz, nene Regeln des Völkerrechts zwiſchen 
Kriegfübrenden nieder zu legen, zu proteftiren, aber fie zog es vor, die 
Diskuſſionen ihren Lauf nehmen zu laſſen, da ſie nicht willens war, 
Hinderniſſe in den Weg einer gründlichen Unterſuchung des Projektes 
zu werſen und fo zu verhindern, daß die Wünſche des Kaiſers von 
Rußland hinreichend ausgeführt werden. Die Regel, daß nur ein⸗ 
ftimmige Meinungen verzeichnet werden jellten, wurden nichts deſto 
weniger bald durch den Proteſt und die Vorbehalte anderer Deli ir 
ten gebrochen und in der Sitzung vom 14. Auauſt wurde Baron 30: 
mint genöthigt, dieſelbe preiszugeben.“ Lord Derhy geht dann dazu 
über, einige der bemerkenswerlheren Meinungeverſchiedenheiten, denen 
die Diskuſſionen Ausdruck gaben, zu beleuchten, und ſchließt dann wie 
folgt: „Aus den vorſtebenden Bemerkungen wird erfeben worden 
fein, daß Ihrer Magiſtär Regierung das R.ſultat der Brüſſeler Ken 
ferenz als den Nachweis liefernd betrachtet, daß keine Möglichkeit 
einer Uchereinlunft über die wirklich wichtigen Artikel des ruſſiſchen 
Projekis vorbanden iſt; daß die Intereſſen des Angreifers und Des 
Mone gneur mit dem henigen Gift auf der Bruſt ſteht ihr würdig 
zur Seite. Da bringt ſchmetlernd eine Fanfare duch die Räume 
und mit einer Schnelligkeit, die mich an das berühmte Cambiamento 
auf der Peterskirche erinnert, fallen die Masken und, wenn auch ter 
füge Zweifel ſchwindet, tauſcht man ibn nicht mit Vortbeil gegen das 
wahre Erkennen von ſo viel Schönheit und Pracht, und was ſind jene 
mit Blitzesſchnelle ih entzündenden Tauſende von Flammen auf den 
Petersdome gegen das Leuchten der zahlloſen ſchönen Augen, weſche, 
von der ſchwarzen Hülle befreit, jetzt Doppelt finrige Bige zu ſenden 
ſcheinen. Doch wer hat dazu Zeil, ſchen hat die Muſik in ihrem far⸗ 
bigen Landeknechtsanzuge das Treppenhaus verlaſſen und erwartet im 
Feſtſaale den Feſteug, der ſich unter den heroiſchen Klänzen des 
Händel'ſchen Herakles Marſches in Bewegunz ſetzt. Der Saal felbit 
it in eine blumen geſchmückte Halle umgewandelt. Alte Gobelins 
ſchmücken die Wände; die Fenſterniſchen neren Trophäen koſtbarer 
Waffen; an goldenen Kuäafen hängen Blumen⸗Feſtons, von goldenen 
Bändern umwunden, und zierliche Blumenſchnüre, zwichen deuen 
ſchimmernde, farbenreiche Wappen glänzten, geben der Decke des Saa⸗ 
les ein frohes, festliches Gepräge. 2 } 

Da iſt der Drache der Visconti und die Leiter der Ecaliger, der 
Roſt der Baonaxotti, der einfache Farbenſchild der Alighieri, die ſil 
bernen Monde der Stroni und der Nigel der Machiavelli, vor allen 
aber das ſchönſte Wappenbild der Weit, die ſtolze Lilie von Florenz 
im Albernen F lde. N 

Cin reicher Vorbang von Purpurſammt und Gobelen ſchließt die 
Hinterwand und bildet einen von Gold ſtangen getragenen Baldachin, 
über welchem ſtolz die ſechs Kugeln der Medici ſchweben; denn wir 
find itzt in Florenz in den erſten Tagen di ſes jungen Derzonthums, 
über welches die mächlige Hand Earls V. die vollſte Schale jener 
Gunſt ſchüttete. Palmen, Kamelien, Orangenbäume füllen den Raum 
hinter je em Baldachin, unter welchem die Plätze für die Majeſtäten, 
ſawie für den Hof von Florenz ſich befinden. Die kunſtvolle. uafimt- 
bare Beleuchtung giebt dieſer Gartenballe (ſonſt iſt e3 die Gedenkhalle 
mit Adolf Menzels ſchönem Bilde) eine magiſche Wirkung. a 

Doch bier zu bewundern iſt jetzt nicht Zeit. Schon klopfen die 
Camerieri mit ihrem mit den Mediceerwappen gezierten Stäben in 
blauem, italieniſchem Coſtüme, il primo Camexiere mit rothem, die 
übrigen 6 Cameriece in blau Mazoccio. Die Majeſtäſen haben auf 
der Eſtrade unter dem Throahimmel Platz genemmen. Der Kaiſer 
ſelbſt in ſchwarzem Domino über dem ſchwarzen Frack. Die Kaiſerin 
in weizem Allas mit Hermelin. Ihnen voran ſchritten vier Pagen 
mit Wand ichtern, reizende Knaben mit dem breiten Haarſchmuck a la 
Bellani. Das Auge wird wirr von der Fülle des zu Sehenden. Die 
Kinder der hohen Wirthe gehen ihrer Mutter voran, munter mit den 
erſtaunten Augen die Menge muſternd. Die Frau Kronprinzeſſin 
trägt das Bekannte Coſtüme der Bella di Titiano, violeiter Damaſt, 
wundervoller alter Schmuck glänzt am Halſe und rafft die reichen 
Falten des Kleides. Ihr Cavalier, grau, grün giebt mit der Farbe 
des Kleides der hohen Dame ein Bouquet von einer Feinbeit, wie fie 
nur durch die beſondere künſtleriſche Na . der Trä zer dieſer 
Coſtüme zu exteichen möglich war. Es iſt über und über mit den 
dreifarbigen Federn des Lorenzo magnifico beſtickt, auf dem kurzen 
Pourpoint, auf dem Mopoccio ebenſo wie auf dem Schuh glänzen die 
durch den Ring geſteckten grün⸗roth⸗weißen Federn. Ihnen folgt der 
Garzon, der Waffenpage, mi parti gelb und roth, über dem buſchigen 
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Angegriffenen unverſöhnlich find, und daß, ſelbſt wenn gewiſſe Regeln 
der Kriegführung in Ausdrücken abgefaßt werden könnten, die Geneh⸗ 
migung finden würden, dennoch gefunden werden dürfte, daß ſie wenig 
mehr als die von der ruſſiſchen Regierung bei der Ecöffnung der 
Konferenz gemißdilligte fiklibſe Beſchränkung ausüben werden. Unter 
dieſen Umſtänden kann Ihrer Majeſtät Regierung nicht einwilligen, 
die Angelegenheit weiter zu verfolgen oder an irgend welchen weite⸗ 
ren Unterhandlungen oder Koferenzen darüber Theil zu nehmen. > 
meiner Depeſche vom 28 September erklärte ich, Ihrer Majeftät Re⸗ 
gierung wünſche, daß es deutlich verſtanden werde, daß, indem fie die 
Uaterſchrift des Schlußprotokolls autoriſirte, ſie nicht die demſelben 
angehängten Regeln acceptirte. Eine ſorgfältige Erwägung 
der ganzen Sache hat ſie überzeugt, daß es türe 
Pficht iſt im Namen Großbritanniens und feiner 
Aliirten in irgend einem künftigen Kriege jedes 
Projekt für die Aend erungder Prinzipien des Völ⸗ 
kerrechts, nach denen dieſes Land bisher handelte, 
entſchloſſen zu verwerfen, und vor Allem ſich z. 
weigern, Theilhaber in irgend einer Ueberein⸗ 
kunft zuſein, deren Wirkung ſſein würde, aagreſ⸗ 
ſive Kriege zu erleichtern und den patriotiſchen Wider 
ſtand eines angegriffenen Volkes lahm zu legen.“ 


Nußlaub and Polen. 


In einer Petersburger Korreſponden der „Boft* heißt es folgen⸗ 
dermaßen: 

Mit dem größten Erſtaunen nur lönnen wir hier von der neuen 
Methode leſen, nat welcher die Polen im Auslande für ſich cine po⸗ 
litiſche Bedeulung berausſchlagen wollen. Daß für manche Gemütber, 
namentlich für gewiſſe dem Dreikaiſerbündniß feindselige öſterreichiſchen 
Blätter der Anlaß ſeyr willkommen ſein wird, um ihrem verbiſſenen 
Haß gegen Rußland Ausdruck zu geben, glauben wir gern. Im Hin⸗ 
blick auf das vollſtändig klare Verhalten Rußlands zu Deuiſchland und 
zu Oeſterreich dürften wir uns billig für dispenfirt halten, hierauf 
Etwas zu erwidern. Es iſt einerſeits Niemand ſo taub, als wer nicht 
bören will, andererfeitd glauben wir aber auch, daß es mit der 
Feindſeligkeit gewiſſer öſterreichiſcher Blätter gegen Rußland eine 
eigene Bewandtniß bat: gegen Raßland mögen jelbige wohl bis zum 
Fanatismus erboſt fein — fie würden gber viel weniger Gift ver 
ſpr gen, wenn fie mehr Macht hätten, d. b. wenn durch ihr Zetern 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich wirklich eine Erkaltung und damit 
535 ane der habsburgiſchen Monarchie herbeigeführt wer 

en Ante. 

Der „Polenfrage“ können wir in Rußland ſchlechterdings gar 
keine Bedeutung mehr beilegen, ob die Polen uns ein wohlwollendes 
oder ein mitzvergnügtes Anilig zeigen. Weder das ruſſiſche Reich, noch 
das ruſſiſch deulſche Einvernehmen haben etwas von den Polen zu 
beſorgen. Die Welt bat ſich der unmotivirten Begeiſterung für die 
„Velenjache“ längſt entſchlagen, und iſt mit ihrem Urtheil darüber 
fertig. In dem ruſſiſchen Königreich Polen, das übrigens jetzt nicht? 
als ein ruſſiſches Generalgouvernement iſt — wie viele andere — bat 
ſich 1863 ſelbſt das „Volk“ den Velleitäten jebr abgeneigt gezeigt, welche 
gewiſſe „Herren“ in Scene ſetzten; es i den unrubigen Elementen 
ſogar von der Maſſe der Nation ſelbſt der Stuhl vor die Thüre ge⸗ 
ſetzt worten. Wenn die Polen nan in Preußen gegen die dort 
beſtehende Ordnung Propaganda zu machen ſuchen, und dabei auf 
den Oſten hinweiſen, dürfen wir getroft verſichern, daß Rußland für 
die „Guuſt“ dieſer Polen ganz und gar nicht empfängüch ift, wie es 
früher ſich auch gezen die drohende Haltung der ruſſiſchen Untertha⸗ 
nen dieſer Nationalität nicht im Geringſten hat beſtimmen laſſen. Wir 
Ruſſen wiſſen nur, daß jeder Staatsangebörige feinem Landesherrn 
gegenüber ſich loyal zu verhalten har, und Felonie verabſcheut bei un“ 
der gemeine Mann ebenfo wie der Hochgebildete. Wir find demnach 
keinen Augenblick im Zweifel, daß die preußiſchen Unterthanen pol 
niſcher Abſtammung loyale Landeskinder ibres Herrſcherhauſes fine: 
gäre es unter ihnen welche, die das nicht wären, jo mögen fie ſich dag 
einprägen, wie ſie in ſolchem Falle bei uns weder auf das Vertrauen 
DaB 33 noch auf Achtung beim Volke ſich Rechnung machen 

K 

Was ſonſt im Mebrigen die Stimmen a en Deu tſch⸗ 
land anlangt, fo glaube ich es keiner weiteren Abelerung Week 
zu müſſen, wie man gegen die Machtſtellung der großartigen 
Schöpfung von 1870 geſonnen iſt. Die Ueberzeugulig, ein mächtiges 
Reich in Mitteleuropa ſei die beſte Gewöhr für Auseinanderhaltung 
ſonſtiger Gegenſätze, darf jetzt wohl als ganz geläufig angeſehen wer’ 
den. Ob eine ſolche Idee vor vier Jahren ſchon feſtſtand, wollen wir 
nicht entſcheiden: es kommt auch nichis darauf an, wie man in gehil⸗ 
deten Kreiſen hier über das neue deutſche Reich dachte, be wor Kb 
deſſen Mäßigung und Friedenstendenz gebörig ausgeſprochen. Seit 


Haar das rothe Mutzchen. Er tragt den Helm mit reicher gelber 
Heundecke geziert, mit Pelz verbrämt, iſt fie überall mit den Kugeln 
der Mediceer bestickt. Hofdamen, Pagen folgen dann dem Kronprim 
im Conüme des Earl of Surrey, nach dem bekannten Biloniſſe 
Haus Holbeins d. j, die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl fübrend, 
beide in Rolh, eden wunderbar zuſammengeſtimmt. Das Roth der 
Schraube hell leuchtend, das der langen mit ſchönem Ornament ge 
fänmten Robe tiefer. Die Aechtheit der beiden Coſtüme ift dis ins 
kleinſte Detail durchgeführt und fie kleiden, als ob niemals andere 
getcagen werden ſollten. Ihnen folgt ein Hofftaat, wie er nicht 
prächtiger gedacht werden kann. Doch wer kann ſie alle beſchreiben 
die Schönheiten jener vergangenen Zeit, erweckt und verklärt an le 
bene warmer Feſtfreude. Ba iſt Johanna von Arragonten, Rafael 
könnte eine der vielen Falſifikate feiner Porträts der ſchönen Dame 
nach dieſem Modelle zum beſten Originale machen Da geht Beatriee 
von Eſte in ihrem berühmten, geitreiften Coſtume und jene; Dame in 
ſchwaz und weiß mit dem hohen Balzo auf dem geiſtvollen Kopfe⸗ 
Pagen begleiten und ſchließen dieſe Abtheilung des Zuges. 

Nun aber — ſab man je Aehnliches? — weit über Haupteslänge 
der Größten bervorra zend eröffnen ſechs Herolde die 22. Abe heilung 
des Z iges, ſtolze, ſchöne, bebartete Männer, blicken fie mit feitem 
Auge unter dem reich beſiederten violetten Atlas⸗Barett; eine — Hocke 
von Goldbrokit unter cer manch anderer bis an die Knöchel wer 
ſchwunden wäre, deckt die mächtigen Geſtauen bis an die Schenkel, 
die ſchöne Lilie von Florenz auf Bruſt und Rücken, die Palle der 
Medici auf den Schultern, ſind fie die würdevollften Repräientanten 
des Mediceerſtolzes. 

Ibnen folgen 4 Armbruſtſchützen in grünen geſchlitzten Sammel⸗ 
wämmſern, die koſtbare Waffe über der Schulter, den wohlgefüllten, 
mit Peli verbrämten Köcher an der Seit; fie ſchreiten 4 Troubadoms 
voran, zierlichen eleganten Jünglingen in ſchimmerndem, knappen zum 
Theil ſehr koſtbaxen Koſtüme, die Yauten in der Hand, 8 Sänger in 
langen Talaren folgen und ſtellen ſich hinter den Trobadonrs im 
Halbkreiſe um die Eſtrade auf. 

Wubevoll zieben die ernſten getragenen Klänge Paleſtrinas du' ch 
den Saal. Die Töne verhallen, da erhebt ſich die Frau Kronprin⸗ 
zeifin, einen Noſenkranz dem eriten Troubadeur reichend. 

Doch ſchon drängen ſich neue Geitalten heran. x 

Eine bunte Schaar Männer, große und kleine, ernſtere und beiterc, 
bun und eigenartig anzuſchauen. Der wie ein Patriarch, jener in 
grauer Schaube, dieſer wie ein Zunftmeiſter, der in goldſchimmerigem, 
abenth uerlichem Gewand oder dor allem aber jene Veneltaner. Es 
find de verzogenen Kinder der Mediceer, die Künſtler, aber fie fin? 
ſich der Gunſt bewußt, fie tom men nicht ſtumm und nicht mit leerer 
Hand, fie beugen das Knie und mit Verſen, deren ſich Aurelio Bran⸗ 
dolint nicht geſchämt Haben würde, legen fie ihre Gaben, ein goldbe⸗ 
franzes Album zu den Füßen der hoben Mäcenatin. Wieder erhebt 
ſich die Fran Kronprinh ſſin und vertheilt an die erſtaunten Künſtler 
Kränze und poetiſche, gütine Worte, in der Art des Mittelalters mit 
goldener Schnur umwundene Nollen an goldenen Stäbchen, doch in 
der That, was waren die armen Gaben der Künſtler gegen den 
Reichtum, welchen die Herolde jetzt zum Throne geleiten. 

Sie will nicht enden, die Pracht, welche Mohrenknaben an den 
Stufen der Eſtrade niedergelegen, goldene mit Edelſteinen gefüllte 
Gefäße, ſuberne Schiffe und Elephantenzähne, von nie geſe 
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widerlegliche Argumente in dieſer Richtung erfolgt, daß die gehörige 
zertoſchätzung der deulſchen Freundſchaft in unferen maßgebenden 
. Ken bezmeifeıt werden kann. 
8 „Volk“ in Rußland hat von Preußen die Erinnerung, daß 
eg Bean mit dieſem Staate 1813 die Beſiegung Napo⸗ 
I. ermöglichte; daß Preußen während des Krimkrieges nichts 
gen Rußland that; daß Preußen endlich 1863, wo andere Mächte 
zu drobenden Schritten gegen Rußland anſchickten, dem Czaten⸗ 
iche eine ſehr nüclibe Kooperation ermielen. Es wäre die Erinne ; 
tung an eine einzige dieſer Thatſachen ſchon genügend, um die wohl⸗ 
Tullende Haltung Rußlands während des Krieges von — 1870 wenn 
„Volk“ de Motive Alexanders II. überhaupt zu beurthetlen ſich 
Nac ſollte — vollkommen erklärlich zu finden. Dem ruſſiſchen 
dalke liegen politiſche Geſichtspunke zu fern; es hat von dem Macht⸗ 
» ME ltniß der Staaten überhaupt gar feinen Beariff, und betrachtet 
ltwerſtändlich den Kacſer Wuühelm als eigen Regenten von ähnli⸗ 
1 wie den Kaiſer Alexander, nur daß die beiderſeitigen 
iR lter verſchiedene Sprachen und Gewohnbeiten haben, und demnächſt 
ihre beſondere Weiſe (po jichnemu) verſchieden regiert werden. 
[Denn Jemand einem Marne aus dem Volke begreiflich 
Ina: der Kaiſer der Deutſchen, der Freund feines Zaren 
ein ganz außerordentlich mächtiger Herrſcher, fo wird ihn dieſer 
ſachweis nicht verſtimmen: er wird im W ſich freuen, daß 
Herr und Kaiser fo mächtige Freunde hat, welche im Verein mit 
um für die Aufrechterhaltung des Friedens wirkf am Eimas beizu⸗ 
Aigen im Stande find. Sagt man ihm noch gar, dieſer große und 
chtige Freund iſt ein naber Verwandter ſeines Zaren, fo wird das 
Ane B. fitedtaung über das Sachverhältniß nur noch erböbet. Der 
Kalle bezweifelt es keinen Augenblick daß der Zar die Verpflichtung 
u, fein Land vor Angriffen zu ſchützen; es verräth aber vollhändige 
kenntniß des ruſſiſchen Voltscharakters, wenn man ihm Mißgunſt 
Jen das Wachstvum oder die Entwickelung anderer Länder zuſchreibt. 
nne Verwendung fo vieler Nichtruſſen im Staatsdienſt, das Prospe⸗ 
"en vieler Nchtruſſen in gewiſſen Unternehmungen und Erwerbs⸗ 
eigen iſt 2 wenig geeignet, die Mitzaunſt der Nationalxuſſen zu 
Meden. Es giebt manche Gewerbe in Rußland, für welche (wie z. B. 
I Apothekergewerbe) der Nona! durchaus gar keine Liebhaberei 
U, Sonſt aber wundert ſich der Nationalruſſe in keiner Weiſe, daß 
IN lalentvolle oder geſchickte Nichtruſſe feine Carriere ebenſo macht, 
eb! nasweiſe fein Vermögen ebenſo ſicher erwubt, wie der ebenſo 
Ta hide Nationale. Die Idee, daß man nützliche Leute überall neh⸗ 
n muß, wo man fe findet, iſt unſerem Volke völlig in F eiſch und 
gut übergegangen. Wenn die deutſchen Kirchen in Petersburg all⸗ 
| lic glänzende Bi anzen machen und von den Ueberſchüſſen Häufer 
wen, Schulen, Hoſpitäler, Bibliotheken anlegen, ſagt der National 
ute hier rg „Die ge ſtehen Das!" Aber es liegt im dieſer Be⸗ 
änderung keine Mißgunſt, ſondern eber der Wunſch, die Nationalen 
lacbten davon Eim 8 ablernen. Nationaler und politiſcher Chauvi⸗ 
Bent liegt unſerer Nation durchaus fern. Viele weſteuropäiſche und 
0 lerreichiſche Blätter vergeſſen das und dichten und dann mancherlei 
en nements an, die von Prämiſſen ausgehen, in welche der Natio⸗ 
Aue ſich s einmal eee en vermag. 
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Vom Landtage. 


9 Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (Schluß). 
In Berlin, 9. Februar. Im Fortgang der Berathung des Ent⸗ 
te einer han) Se ai ergriff nach der mitgetheilten Rede des 
d. Virchow das Wort d 
Die Beurtbei- 


Miniſter des . Graf zu Eulenburg: 
ung, welche die Vorlage der Provinzialordnung und was daran 
nut, bisher gefunden bat, iſt ja eine günſtige geweſen. Was an 
ne nen Beſtimmungen kritiſirt wird, war ja vorauszuſehen und kann 
er nur zum Wohle des ganzen Geſetzes dienen. Ich will nur, 
ne . die Einzelhenten einzugehen, im Allgemeinen die Bemerkung 
chen, daß, wenn der Herr Abg. Miquel fo gut war, das ganze 
Wuk als ein „kühncs“ zu bezeichnen, dieſer Ausdruck wohl weni zer 
Mauf paßt, weil die „Kübnbeit“ des Unternehmens mehr rückwärts 
Mürt, nach dem Jahre 1872 hin, und wer den damaligen Schritt 
A, muß mit Konſcquenz itt auch dieſen Schritt thun. Nun aber 
deine ich, 50 dieſer Gedanle richtig iſt, dann werden Sie mir auch 
Arauen, daß der Eifer und der Trieb, ein durch Geſetz feſtgelegtes 
often über den ganzen Staat zu verbreiten, bei der Regierung und 
betreffenden Reſſort lebbafter fein muß, als irgendwo; denn nicht 
5 der Drang, einem einmal Heitgelegten Gedanken die Ausführung 
N ſichern, ſondern auch die außerdentlichen Schwierigkeiten, die dadurch 
Aut Bm. wenn dieſe Anz führung nicht über den Umfang der Monar⸗ 


ae se, doch das Koſtbarſte zuletzt. Tief derſchlelert werden drei 
KO weiße Geſtalten von bärtigen, zum Theil in Gold gepanzerten 
achtern herangeführt. Die Schleier werden gehoben und demuths⸗ 
* ſinken die armen Sklavinnen an den Stufen der Eſtrade nieder. 
das Natur gethan, batte Kunſt durch Schmuck und Stoff zu einer 
Far Ob: geſteigert, daß der bezaubernde Eindruck tieicr Szene ein unver 
klicher jein wird. 
Ir Wierer wenden die Herolde, da ſpringt die Muſik in einen luſti⸗ 
u Haydy'ſchen Trommeten⸗ und Pfeifenmarſch über. Ueber den 
H 8 \upiern glitzern die Spitzen der Hellebarden, ein Meer von Zedern 
tr von fern heran, noch kann man die Träger nicht ſehen. Platz 
die „frommen Knaben“ verſtehen leinen Spaß, mit feſtem Tritt, 
e Öellebarbe halb hoch in der Faun, marſchiren die Glieder Lands ⸗ 
IR jedes zu 5 Mann mit 2 Offizieren, in den Saal. So mögen 
1 ausgeſeben baben, die Sieger von Pavia und die Erſtümer der 
Inne von St. Onofrio. Die Jacken zerſchnitten, die üdermüthig 
8 uſchenden Aermel verſchlitzt, kein Bein dem andern gleich an Form 
N d Farbe, das breite kurze Schwert faſt wagerecht, mit keckem Blick 
d breitem Schritt. 
Die erſten biden „Blatt“ find ſchwarz, uelb, weiß, das 3 und 4 
ib und gelb, fie öffnen die Glieder und in Reiben rechts und links 
morschen, demaskiren fie einen Trupp ihrer Genoſſen, denn auch 
E einarmige Büchienmeifer mit feiner langen Lunte hat Poſto gr 
At neben einem der Offiziere. Abwechſelnd ein Glied Landsknechle, 
N Glied Damen, ſchreiten fie grüßend bis zur Eſtrade, roth, weiß, 
A Marz, grün, blau und grau, aber fhimmernd,in edleren Stoffen, 
die bewehrten Genoſſen; die Muſik ſpielt einen Walzer und in 
ae Windungen wogen die Paare durcheinander und ballen ſich 
ſammen, wie die Blumen in einem Korbe, aber immer iſt die Ord⸗ 
dung wieder gefunden und eben erfreute ſich das Auge noch on dem 
unten Wogen der breiten bekränzten Federhüte und der aus zierlichen 
Anden berabflatternden Schleier, da ſtellen ſich die Glieder her und 
erlich ich verneigend verſchwinden die kecken flotten Erſcheinungen 
nter den alles ſchützen den Hecken der rieſigen Herolde. 
1 Da jubelt ein neuer Klang durch den Saal, luftig wilder Lärm, 
5 Tambourin über den bekränzten Köpfen ſchwingend fliegt ein 
by 


upp italtenifher Bauermädchen in den Saal, fie ducken in eine 
BR . Knebelſpieß in der Hand, verfolgt fie eine Anzahl 
h um Jagen beimkebrender Cavaliere, karz und zierlich die reiche far⸗ 
Re und goldfhimmernde Dalmatica über dem engen Lendner, ſind 
alte bewußt, daß der Widerſtand gegen ihre ritterlichen Erſcheinun⸗ 

u fein befliger, dauernder fein wird, in kurzem, luſtigem Tanze ba- 

en die Cavaliere die Tambourine erobert, und wie ſie gekommen, lär⸗ 
— und ſpringend, entziehen fie ſich. Aber die Pracht will nicht 
dosen, oder eigentlich fie beginnt erſt, denn in ſerieuſem Schritt wird 
R den Herolden eine überaus vornehme Geſellſchaft hereingeführt 
dear o den und Woiwodenz; die Kerzen des Saales verdop 
v tem ihr Licht durch die Rückſtrablung von den goldenen Harniſchen 
er „Kavatiere, den Stickereien und Kleinodien der Damen; fie find 
ne Ariſtokratiſch, um aus dem feierlichen Schritte zu fallen, aber in 
dlichen Windungen entwickelt ein Menuctt den ganzen Reichthum 
1 die nie geſehene Pracht dieſer edlen Slaven, bis die Damen un⸗ 


lle verſchwunden find. 


baer Geſellſchaft. Jetzt verlaſſen die Majeſtäten und höchſten 


kt Drei Kaiſer Zuſammenkunft von 1872 find aber fo viele und fo 


1. flummernden Bogen der gekreuzten Säbel verſchwanden, wo 
in den Wogen von Farben, der dicht ge⸗ 


mr em. 


die dene führt die Regierung 00 5 mit allem Eifer dem Syſtem 
ſelbſt feinen Ausdruck zu geben und ihm die Pforten zu öffnen Deshalb 
war es natürlich, daß gleich, ſobald die Kreisordnung ein Jabr lang 
benanden batte, ich an Blick auf ſämmtliche Provinzen und deren 
Einrichtungen richten mußte, um mir ein Bid davon zu machen, wie 
die Ausdehnung der Kreisorpnung ſich realiſſren ließe; denn das war 
klar, daß die Ausführung über die ganze Monarchie viel . 
iſt, als es auf den erſten Augenblick erscheinen mochte. e Regie 

rang iſt ſich bewußt, daß fie nicht blos mit dieſen Schwierigkeiten iu 
kämpfen hben wird, ſondern daß fie auch verpflichtet iſt, dieſen 
Schwierigk iten ſehr nabe zu treten und nicht blos das Syſtem mit 
den nöch egen Reformen überall da einzuführen, wo die Verhältniſſe 
anders liegen und das Syſtem notbwentige Modifikationen erfahren 
muß. Ja dieſer Beziehung war die Arbeit ſchwer und groß. Ganz 
uuausführbar war es, ſchon itzt, wo Ihnen einige Geſetze vorgelegt 
find, das ganze Netz der Geſetzgebung Jonen zu unterbreiten. Wenn 
Sie wüßten, was für Zeit uno Kräfte verwendet find, um jo weit zu 
kommen, wie die Regierung Ihnen gegenüber jetzt gekommen ift, dann 
würden Sie ein anderes Urtheil fälen, als das hier ausgeſprochene, daß 
man ſich bei der Regierung h. Aue nach Rube fehnt. Für Schleswig» 
Ho ſtein, Hannover, Kurbeffen, für Maffau, die Rheinprovim und Wat: 

falen war es ganz unmöglich, für eine Kreis⸗ und Provinzialordnung, 
vielleicht auch ſogar für eine umgearbeitete Gemeindeordnung zu ſorgen. 
Die Regierung war immer nur in der Lage, mit einem ſog. Bruch⸗ 
ſtück vor Sie kreten zu müſſen. Dieſe Bruchſtücke liegen Jegen denn 
nun vor und ſie ſind der Art, daß das Andere ſich leicht anlehnen 
wird. Wenn ich Ihnen Alles hätte vorlegen können, die or 1 
ſchen Geſetze für ſämmtliche Provinzen auch jenſeits der Elbe, es wäre 
abfolut unmöglich geweſen, daß wir fie berathen hätten: wir wären 
unter keinen Umſtänden damit fertig geworden. Ich ſehe nicht ein, 
warum ſich die Herren nach einer ſo reich, zum Ekel reich beſetzten 
Tafel ſehnen (He W von der fie im voraus wiſſen, daß fie fie 
nicht aufeſſen werden. (Heiterkeit) Dieſem Drängen nach der ganzen 
Geſetzgebung, ſteht auf der anderen Seite in der Bevölkerung das nicht 
wegzuleu nende Gefühl gegenüber, daß wir ſchnell und zu ſchnell Ge⸗ 

ſetze machen. (Sehr wahr! im Zentrum) Ich bin ja davon über⸗ 
zeugt, daß man in einer gewiſſen Richtung hin mit dem Geſetzemachen 
nicht eber aufhören kann, als bis dieſe Richtung erſchöpft iſt, und 
dieſes Streben nach der Erſchöpfung erbeiſcht große Anſtrengung, er⸗ 
heiſcht Unruhe und bringt ein gewiſſes Unbehagen bervor. Davor dürfen 
wir nicht erſchrecken; aber wir könuen doch wenizſteus Alles, was nicht 
unbedingt nothwendig iſt, um das Ziel zu erreichen, von uns fern 
halten. Ich glaube daher, man kann vor der Hand ſich damit begnügen, 
in denjenigen Provinzen, in welchen die Kreisordnung Geſetz geworden 
iſt, durch Hinzufügung der noch fehlenden Konflituiion die Ver⸗ 
waltung zu einem ganzen Gebäude zu geſtalten, ſo daß dies Gebäude 
auch dem Reſt der Monarchie als Vorbild dient. Dann baben wir 
einen gan ungeheuren Forlſchritt gemacht. Wir können einen Theil 
der Provinz vollſtändig beruhigen und einem anderen Theil die Hoff: 
nung auf die Erreichung deſſelben Spieles ganz nahe legen; und eine 
Beruhigung, ein ruhiges Arbeiten der Funktionen herbeiführen, was 
fo lange nicht möglich iſt, als wir ein Geſetz von dem Zuftandekom⸗ 
men des anderen abhängig machen. Ich ſpreche das ganz aufrichtig 
aus. Wir erfüllen unſere Aufgabe und werden dieſe Seſſion für eine 
ſehr fruchtbare halten können, wenn wir die Brovinzialoronung für 
dieſe fünf Provinzen ins Werk ſetzen, wenn wir das Geſetz über die 
Verwaltungsgerichte durcharbeiten und die Provinzialfonds vertheilen. 
Und da kann ich nur den dringenden Wunſch ausſprechen, nicht von 
vornherein dergleichen Drobungen auszusprechen, daß, wenn nicht alle 
Wunſche in Bezug auf die Geſetzgebung erfüllt werden, von einer Be⸗ 
willigung der Provinzialfonds an alle die Provinzen, die noch nicht 
mit der Provinzialordnung ausgeſtattet find, nicht die Rede fein könne. 
Ich glaube, daß, nachdem Schleswig Holſtein, Hannover, Heſſen Naſſau, 
Poſen zum Teil ſchon ausgenommen worden find von dieſer Drohung, 
feine Veranlaſſung ift, fie auf Rheinland und Weftfalen zu erſtrecken. 
Die Institutionen, wie fie dort erikiven, find der Verbeſſerung fäbig u 
bedürftig, aber fie ſind nicht derart, daß man Fonds, über welche das Geſetz 
beſtimmt, zuwelchen Zwecken ſie verwendet werden follen, nicht in ihre Hand 
geben könnte. Ich glaube, daß es keinen größeren Trieb geben würde, 
das Intereſſe an den Ideen der Selbſverwaltung zu beben die Pro⸗ 
vimen, die P ooinzialordnung noch nicht haben, für das Eiringen der⸗ 
ſelben anzuſpornen, als wenn man ihnen die Mittel giebt, die Selbſt⸗ 
verwaltung ſchon jetzt und fo zeitig als irgend möglich ins Werk zu 
ſetzen. Ich habe den dringenden Wunſch, daß wenn es auch vielleicht 
ja wünſchenswertber und praktiſcher wäre, die Fonds erſt dann aus⸗ 
zuſchütten, wenn die Geſetzgebung über den ganzen Staat gle ch aus⸗ 
ſieht, man nicht Urſache und Wirkung der Art umdreht, daß man ſagt, 
wir geben die Fonds nicht eher, als die Geſetzgebung konform iſt; ich 
wü ede dies für einen 2 n Fehler halten. Wir machen 


Drrriaften ihre Plätze ER laſſen in einem vorderen ſem vorderen Saale die Kos | ſucht es alem Dageweſenen zuvor durch eine zwei die Ro: 
ſtüme an ſich vorüberziehen. 

An den Buffels entwickelt ſich nun ein buntes Leben und nachdem 
der erſſe Eſſensdrang geſtillt, eine Fülle von maleriſchen Gruppen, die 
jedes Künſtlerherz entzücken mußten. Was man kaum hatte erwarten 
können, die Räume des nicht ſehr ausgedehnten Palaſtes erwieſen ſich 
überall der künſtleriſchen Wirkung günſtig. Die höchſte Wirkung aber 
erreichte die dämmerige Taeleyahtung durch orientaliſche Papierlalernen 
in einigen Räumen, welche man vermi tels Durchbruch in das ehe⸗ 
malige franzöſiſche Gymnaſium erreicht hatte und welche ganz mit 
ſchönen alten Gobelins ausgeſchlagen waren. Die ſchöne Haupttreppe 
mit den zahlreichen Gruppen der den Ball lee oder ihre 
Wagen erwartenden Damen bot ein wahres Kaleidoskop der Schön⸗ 
beit. Lange ſtand die hohe Wirthin an dem dunklen Marmorgeländer 
und ließ ihren klaren künſtleriſchen Blick über das ſchöne Bild ſchwei⸗ 
fen; ob fie wonl abnen mochte, wie viele Freude fie geſchaffen. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß die bier geſchilderten Aufzüge im 
Programm, welches künſtleriſch ausgeführt jedem Theilnehmer einge⸗ 
bändigt wurde, ſolgende al trugen: A. der medicäiſche Hof, B die 
Huldigung der Fünfte, C die Sendboten des Orients, D die deutſche 
Quadrille, E. die italieniſche a F. die flawifhe Duadrıde. 


Aeber Wurf und Wurſtweſen 


bringt die „N. fr. Pr.“ ſolgende hiſtoriſche Daten: 

Die Römer brachten das Wurſtweſen in hoben Schwung, wie ſie 
denn überhaupt in Allem, was Eſſen und Trinken betraf, den Hellenen 
weitaus überlegen waren. Würſte waren eine dec belie bteſten Sen 
in Rom und auf dem Forum susarium (Schweinemarkt) ſtets in Maſſen 
zum Verkaufe ausgeſtellt Durch den genialen Kochkünſtler Ap.cius find 
verſchiedene altrömiſche Wurſtrezepte bis auf un ere Tage gelangt. 
Schon damals gab es der Gattungen und Arten faſt ſo viele und 
manigfaltige wie heute. Die Römer kannten und beſaßen Blu würſte 
(botul), Bratwürſte (tomaeula), geräucherte Würſte (lucanica), Fleiſch⸗ 
oder Mettwürſte (hillae) — von letzteren berichtet Horaz in der vierten 
Saty e des zweiten Buches, daß ihrer ver Trinker verlange, um ſich 
zu friſcher Leiſtung zu ſtärken — endlich wurde das tareimen oder Füll 
fleiſch auch als Sülze verſpeiſt oder dem hochangeſehenen Saumagen 
einverleibt. Den letzteren brachten die Schüler des Lucullus nur auf 
die Tafel, wenn er von einem Mutterſchweine ſtammte, das im Angen⸗ 
blicke des Werfens getödtet worden war. In dieſer kritiſchen Periode 
fei Derfeibe am weichſten und ſch madthafteſien. lehrten fie. Eniges von 
de: Wurſtkunſt der alten Römer iſt auf ihre Nachkommen übergegangen, 
allein bei Weitem nicht in dem Grade, wie fie von ihren Erben in 
der Weltherrſchaft, den Germanen, ausgebildet, 5 a alsbald mit deulſchem 
Tiefſinn zur Wiſſenſchaft erhoben worden iſt. Das Mittelalter brachte 
einen wahren Wurſtkultus zur Blütbe; wenn in Deutſchland die 
Bürgerſchaft einer freien Stadt ſich hervorthun, gährendem Thaten⸗ 
drang einen Ausweg ſchaffen wollte, ſo trat ſie in feierlicher Raths⸗ 
gung zuſammen und faßle den Beschluß, eine große Wurſt zu machen; 
eine Stadt ſuchte es darin der anderen mit gerechlem Ehrgeiz zuvor⸗ 
zutbun; ſchon glaubten die Braunſchweiger mit ihrem Erzeugniß von 
achthundert Ellen Länge ſicheren Fuß im Tempel des Nachruhms ge⸗ 
faßt zu haben, da that Königsberg in Preußen voll heldiſcher Eifer⸗ 


einzelne 8 wie Schleswig 8 fofort ER wenn wir 
dieſe Fonds geben. (Heiterkeit) Wir haben die ee in 
Rheinland und Wefifalen, welche ja bereits jetzt ihre Aus chüſſe und 
Verwaltungen baden, auf keinem anderen Wege ertappt, wie bisher, 
daß heißt, aß fie dieſe Fonds fachlich, ſachgemäß und verfiändig ver⸗ 
wenden. Die Thätig ke, die fie auf kommunalem Gebiete n 
haben, iſt Er? Bürgſchaft dafür, daß fie auch dieſe Fonds richti 
wenden werden. Ich habe alſo das größte Intereſſe dabei, 1 8 Bil dieſe 
Theile der Geſetzgebung, wie ich fe Ihnen vorlege, zunächſt zu Stande 
kommen, um eine Br Frucht dieſer Seſſion daraus zu ziehen. — 
Nun aber eine Bemerkung. Die Frage: wird die Regierung in der 
Lage ſein, Ihnen für Rheintand und Weltfalen ſchon jetzt eine Ge: 
meindegrdnung, Kreisordnung und Provinzialordnung vorzulegen oder 
nicht, iſt im Augenblicke im Staatsminiſterium noch nicht entſchieden, 
allein die Gründe, ob oder nicht, liegen einestheils auf der Möglichkeit. 
die ganze Geſetzgebung fo ſchnell noch herzuſtellen oder nicht, andererſeits 
auf Erwägungen, die ſehr ernſter Natur ſind. Meiner Anſicht nach ift 
das Sytem der Selbstverwaltung doch zum großen Theile eine Macht: 
frage. Das wirklich dauernd Feſſelnde der Selbſtverwaltung if doch fr- 
cherlich auf die Länge nur das Intereſſe, was, wenn ich nicht ſagen will, das 
Individuum, ſo doch der Stand, die Schicht der Bevölkerung daran 
bat, üterbaupt ein Wort darüber mitzuſprechen. Ich glaube, daß ſich 
die ganze Selbſtverwaltung Englands niemals anders entwickelt hat, 
als dadurch, daß die Stände von lebhaften Intereſſe dafür beberrſcht 
wurden, daß das Intereſſe lebhaft erbalten wurde. So hoffe ich, 
wird es auch bei uns fein. Wenn wir bios appelliren an die Bevöl- 
kerung und ſagen: nehmt dem Staate etwas ab, macht doch etwas, 
was ein bezahlter Beamter auch machen kann, dann wird die Luſt, 
dieſem Appell zu folgen, nicht ſehr lange dauern. Daraus aber ſol⸗ 
gere ich, daß, ob man einem Landestheile und unter welcher Form die 
Selbſtverwaltung giebt, nicht eine Frage iſt, die geſchäftlich behandelt 
werden kann; fie iſt eine Frage, die ſehr tiefe Seilen hat, und wenn 
beratbſchlagt wird, wann und wie hier oder daß die Selbstverwaltung 
ind Werk geſetzt werden kann, das eine Frage von großer und ein⸗ 
ſchneidender Bedentung iſt. Ich meine aber, Sie haben die Weberzen- 
gung, daß die Regierung von dem Gedanken: es muß in dem Sinne 
der Kreisordnung überhaupt organiſirt werden, durchdrungen iR; 
haben Sie das Vertrauen zur Regierung, ihr für die Frage „wann 
und wie?“ die Initiative zu überlaſſen. (Beifall.) 


Abg. v. Kardorff: Ich kann meine Bemerkungen an die 
Worte des Herrn Minifters anknüpfen, indem ich nämlich darin mit 
ihm übereinſtimme, daß es nothwendig ſein wird, die Verwaltungs⸗ 
reorganiſation bruchſtückweiſe weiter zu bilden. Auch als die Kreis⸗ 
ordnung vorgelegt wurge, erklärte der Abz. Virchow Namens ſemer 
Partei, daß man ſich auf das Geſetz gar nicht einlaſſen könne, wenn 
wir nicht gleichzeitig durch die Vorlegung einer Landgemeinde⸗ und 
einer Provinzialordnung einen Ueberblick über den Fortgang des Re⸗ 
formwerks erhielten. Wir haben feinen Rath damals nicht defol . 
und trotzdem mit der Kreisordnung ſo glückliche Erfahrungen gema 
daß wir unbeſorgt auf dieſem Wege fortſchreiten können. Ich . 
ſchätze die großen Schwierigkeiten der Einführung der Provinzial⸗ 
ordnung in die weſtlichen Provinzen nicht, aber es wird unmöglich 
fein, dieſe Randestheile von der Verwaltungsreform auf die Dauer 
auszuſchließen Ich gebe zu, daß die Bedenken derjenigen, die dieſes 
Geſetz nicht ohne beſondere Kautelen auf den Weſten unſerer Mon⸗ 
archie aued ehnen wollen, ſebr gewihtig find; auf der anderen Seite 
glaube ich aber, daß das höhere Maß von Selbftverwaltung, das wir 
dem Weiten zuwenden wollen, die Bevölkerung daſelbſt verſöhnen 
wird. Iſt wirkuch Gefahr vorhanden, daß, wie man wohl geſagt 
bat, der Staat auseinanderfallen wird, nun, jo wird die Kommiſſton 
eben jene Kautelen in das Geſetz hinelnzubringen baben, welche ges 
eignet find, dieſe Gefahr zu beſeitigen. Ich glaube, wir haben bei der 
Beratbung den Geſichtspunkt feſtuhalten, dem der heutige Miniſter 
De. Friedenthal bei der Berathung der Kreisordnung mit den Worten 
Ausdruck gab, die Kreisordnung dürfe kein Parteigeſetz ſein. — Was 


die einzelnen Theile des Geſetzes anlangt, ſo iſt bereits von anderer 


Seite darauf hingewieſen worden, daß das in der Kreisordnung nie⸗ 
dergelegte Prinzip der Beſteuerung geradezu wieder über den Haufen 
geworfen worden iſt. Weit ſchwerer jedoch wiegen für mich die Be⸗ 
denken, welche ich gegen die beabſichtigte Konſtruktion der Staats⸗ * 
der e ea rd dger babe. Wie der Abg Miguel, de⸗ 

zeichne auch ich die Einheitlichkeit der wirtbſchaftlichen und odrigzeit⸗ 
lichen Leitung als einen der Grundgedanken der Kreic ordnung. Als 
den zweiten betrachte ich den Rechtsſchutz, den He gegen Adminiſtea⸗ 
tivwillkür gewährt in der Handhabung der Geſetze durch Len. Diele 
beiden Grundſätze ſind in der Plovinzialordnung nicht gradezn ver ⸗ 
laſſen, ich verheble mir aber nicht, daß ſie mit derſelben Klarheit 
nicht mehr zum Vorſchein kommen, weil der Behördenorganismus zu 
komplizirt iſt, weil derſelbe eine verwirrende Vermehrung des Schrif⸗ 


ſucht es aben Dageweſenen zuvor durch eine zweitauſendzehn Fuß 
lange Wurſt, welche anno 1601 zur Begrüßung des Jahrhunderts 
unter Pauken⸗ und Zinkenſchall in feierlicher Prozeſſton durch die 
Stadt getragen wurde, voran die edelſten Geſchlechter „mit Leder auf 
den Achſeln, don wegen dem Fette.“ 


Aeber die endeten in China 


um den Tod des Kaiſers ſchreibt , Weekly Dispatch“ wie folgt: Da der 
Kaiſer von China todt iſt, werden alle feine Unterthanen je nach ihrem 
Range feinen Tod zu betramern aufgefordert werden. Sobald die 
Proklamation des Gouverneurs der Provinz erlaſſen iſt, legen die 
Mandarinen unter ihm nicht nur Trauer an, ſondern übertändgen 
auch die Verzierungen an ihren Sauswänden und verhüllen ihre 
Sänften mit ſchwarzem Tuch. Die gewöhnlichen Leute müſſen ihre 
Köpfe raftren und auch gewiſſe direkt für fie vorgeſchriebene Zeremo⸗ 
nien verrichten. Die Mandarine und der Ortsadel jedoch verſammeln 
ſich nach einer zweiten Proklamaſion des Brovingal-Bonvernenrs an 
beſtimmten Tagen in einem beſonderen Tempel um ibre Klagen zu 
erheben für den verſtorbenen Monarchen, den die meiſten von dieſen 
Trauernden auch nicht einmal geſehen haben. Folgendes iſt ihre Ver⸗ 
fahrunznweiſe: Nachdem die Mandarinen, der niedere Adel und an⸗ 
dere die berechtigt find an dieſer Zeremonie theilzunehmen, innerhalb 
des Tempels ſich verſammelt haben, mimmt jeder, je nach feinem Rang, 
auf einer vorher direkt angefertigten Tribüne die ihm angewieſene 
Stellung leiſe und langſam ein. Nachdem dies geſchehen, erſcheint der 
Zexemonienmeiſter. Wenn alles in Ordunng iſt, ruft dieſer, inmitten 
ſiefſten Schweigens, in befehlendem Tone aus: „Kniet nieder !“ 
fort ſtürzen alle, die Höchſten an Rang und Macht in der Provinz, 
zu gleicher Zeit nieder Dann erfol gt der Befehl: „Schlagt Eure 
Köpfe einmal an den Boden!“ und die ganze Gefellſchaft thut auch 
dies. Wieder und wieder ſchlagen ſie mit ihren Stirnen den Boden, 
und wenn fie zum drittenmale niedergekniet find und ihre Stirnen an 
den Boden geſchlagen haben, beflehlt der Zeremonienmeiſter, während 
alle auf Händen und Knicen liegen: „Beginnt Eure Wehklagen“, wo⸗ 
rauf dieſe erwachſenen, mit Bernunft' begabten Geſchöpfe in halber; 
ſtickter Stimme zu heulen und zu weinen anfangen. ach etwa einer 
Minnte wird ihnen befohlen mit dem Weinen aufzuhören“, „aufzu⸗ 
ſteben“ und ihre Plätze zu verlaſſen“, was fie nachgerade nicht ungern 
zu thun ſcheinen. So endet die Zeremonie der drei Verbeugungen und 
neun Schläge. Das ſchönſte in der 1 Geſchichte iſt daß, bis des 
Kaiſers Tod offiziell von Peking gemeldet iſt, niemand traur a zu fein 
braudt. Ein Dampfer bringt gewöhnlich die Nachricht lange vor des 
Gouverneurs ofſizieller Depeſche, aber, obwohl jedermann den Tod 
des Kaiſers weiß, verſtebt jeder doch ungemein feine Gefühle zu de⸗ 
berrſchen und geht ſidel umher, als wäre nichts vorgefallen. 
wenn die offt elle Anzeige ankommt, wird das ganze Volk von plög- 
licher Trauer befallen. 


| 


Br 


8 


S 


a 


A 


ä era y ih a 2 


tenwechels. Kompetengflreitigkitten, und — was das Schlimmſie iſt — 
3 4 Nr Rai der Entſcheidung zur Folge haben wird, welche 
letztere ich für nachtheiliter halte, als wenn materiell falſch entſchieden 
worden wäre. Bei der Berathung der Kreisordnung wurde allgemein 
die Erwartung ausgeſprochen, daß in der künftigen Provinzial⸗ 
Ordnung die Beurks Regierungen nicht forkbeſteben; würden. 
Ich er kenne an, daß es ſich gegenwärtig nur um die Beibebaltung der 
Negierungspräſidenlen handelt, die man damit motivirt, daß ohne die⸗ 
ſes Zwiſchenglied der Apparat der Provinzialverwallung zu ſchwer⸗ 
Kalle werden würde. Ich kann das nicht zugeben. Aach ich halte die 
Berwaltungsgerichte, odſchon ich ſie nicht liebe, für unentbehrlich, er⸗ 
kenne aber keinen Grund, Re, wie der Entwurf beabſichtiat, bezirks⸗ 
weile zu organifiren. Jch denke mir künflig nach der Wirkſamkeit der 
Vorlage den Oben präſtoenten an der Spitze der Provinzialver waltung, 
neben ihm vielleicht einen Borfisenden des Provinzial⸗Schulkollegiums, 
des Medizinalkollegiums, der Berwaltung der indirekten und der direkten 
Steuern, endlich den Provinzialau ſchuß. Darm finde ich die volle 
Verwirklichung der Stein'ſchen Idee, die ich auch heute noch als rich⸗ 
tig anerkennen muß. Einen Regierungspräſidenten halte ſonach auch 
ich für berflüſſig und ſchädlich. Noch wenige Worte über die Pro 
vinzial vertretung! Ich theile die Befürchtungen des Abg. Miquel, daß 
bei der Wahl der Pro pin ial-Vertreter durch die Kreistage die Mino⸗ 
ritäten nacht berückſichtigt würden, keineswegs. Ich bin 3. B. über⸗ 
zeugt, daß der Kreis, in welchem ich wohne, obwohl er ein überwie⸗ 
gend ländlicher und dem entiprehend auch im Kreislage vertreten if, 
dennoch einen ſtä tiſcden Abgeordneten in den Provinziallandtag 
ſchicken wird. J hätte aber gewünſcht, daß gleichzeilig mit der Reor⸗ 
ganiſation der Provinzialverbände auch zu einer Reorganiſatien des 
Herrenhauſes geſchritten worden wäre. (Hörl! Hört!) Die Vertre⸗ 
ter des alten und befeſtigten Grunodbeſitzes wie diejenigen der Städte 
gan eigentlich nicht ins Herrenhaus. wohl aber in die Provinzial⸗ 
ertretung. Ich bin indeſſen der Anſicht, daß ein folder Schritt aus 
der Initiative der Regierung bätte hervorgeben müſſen, weshalb ich 
den Gedanken nicht weiter verfolgen will. Laſſen Sie mich, meine 
Herren, mit dem Wunſche ſchließen, daß die Provinzialordnung wer⸗ 
den möge ein Hort deutſcher Site und deutſchen Rechts, ein Bollwerk 
gegen Rechtsverletzung auf der einen und adminiſtrative Willkür auf 
der anderen Seite! (Beifall) j 
Auf den Antrag von Jung und Rickert vertagt ſich bier auf das 
aus um 3½ Uhr, um Mittwoch um 11 Uhr die Berathung 
ortzuſetzen. 
FFC 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Februar. 

H. Nächſten Freitag findet im Interimstheater die erſte Wieder⸗ 
bolung der Binder'ſchen Tannhäuſer⸗Parsdie ſtatt und zwar zu Gun⸗ 
Ken des als Sänger und Darſteller beim Publikum gleich beliebten 
Herrn Edmund Bernhardt. Da der Benefiziat bei der erſten 
Aufführung dieſes ſchnurrigen Bühnenprodukis in feiner Art gewiß 
Treffliches gelciſtet hat und reichlich durch Beifall ausgezeichnet wurde, 


ſteht zu erwarten, daß ſich fein Benefiz eines recht zahlreichen Beſuches 


zu erfteuen haben wird. Dies um fo mehr, als Herr Bernhardt es 
verſtanden bat, den Theate abend durch die Vorführung des Lokal⸗ 
ſchwankes „Vom Zentralbahnhof bis nach der Großen Gerberſtraße“ 
deſonders pig iant zu machen. Wir wünſchen dem Künſtler ein volles 
Haus, fein tüchtiges Wirken an unſerer Bühne verdient dieſe Aner⸗ 
kennung. 

— Der polniſche Literat Dr. Olendzki, welcher, wie mitgetheilt, 
kürzlich aus Preußen ausgewieſen wurde, iſt der „Gazeta Torunska“ 
zufolge auf der ruſſiſchen Grenzſtation Alexandrowo bei Thorn vers 
haftet und unter einer Gendarmen Eskorte weiter geſchickt worden. 
Dieſe Meldung würde mit dem Verdacht, daß derſelbe hier im ruſſi⸗ 


ſchen Intereſſe gewirkt und einen ruſſiſchen Paß beſeſſen hebe, nicht 


recht zu vereinigen ſein. i 

r. Der Neopresbyter Ig n. Warminski aus Buk, wegen un: 
befu zter Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen zu 129 Thaler Geld⸗ 
strafe, event. 43 Tagen Gefängniß verurtheilt, wird gegenwärtig durch 
das Kreisgericht in Gräß ſteckbrieflich verfolgt. 

r. In der Unterſuchungsſache wider den Kaufmann Kt» 
(än ski von Poren, weicher dekunntlich vor einigen Monaten unter 
Önrerlaffung einer bedeutenden Schuldenlast flüchtig geworden, ſoll 
die rüber in Poſen wohnhaft geweſene Frau Scgauſpieler Lane als 
Zeugin vernommen werden Der Aufenthalt derſelben iſt gegenwärtig 
Unbekannt. dp: . 

r. Zur Prüfung der Aspiranten zum einjährigen freiwilligen 
Militär.ienft fino Term ne auf Dienſtag den 16. März und Dienſtag 
den 14. September anberaumt worden. 

r. Zur Abwendung der Feuersgefahr bei den in der Nähe 
von Eiſenbab wen vefinolichen Gedäuden und lagernden Materialen 
bat die fol Regierung zu Poſen auf Grund der Beſtim mungen des 
Geſetzes über die Bolipiiverwaltung vom 11. März 1850 unter dem 
27 Januar d. J. eine Polileiverordnung erlaſſen. Danach iſt zur 
Errichtung von Gebänden und zur Lag zung leicht entzün.barer Ge⸗ 
geuſtände in der Näbe von Eiſenbabnen bebuſs Abwendung der Feuers 
gefahr die polizeiliche Genehmigung erforderlich, wenn die Entfernung 
von der nachſten Schiene nicht mindeſtens 38 Meter beträgt. Eine 
noch größere Entfernung wied erfordert, wenn die Eiſendabn auf 
einem Damme liegt. eniſprechend der Höh dieſes Dammes. Die Ge⸗ 
nebmigung iſt in den Landkreiſen von dem Kreislandrathe und in den⸗ 
jenigen Städten, welche einen eigenen Stadtkreis bilden, von der Orts⸗ 

olizeibebörde zu rtheilen, und zwar nach vorgängiger gutacllicher 
eh der Eıfenbabr-Bermwaltung nur dann, wenn durch eine 
end ſichere Bedeckung der zu errichtenden Gebäude oder auf 
Weite die Feuers gefahr ausgeſchloſſen wird. Dieſe Vorſchrif⸗ 
ten finden auch dann Anwendung, wenn die Eiſenbahngeleiſe, in deren 
Nähe die Crrichtung von Gebäuden oder die Lagerung von Mate⸗ 
rialien ſtatifinden fe, noch nicht hergeſtellt fin), ſobald nur die pro- 
ektirte Eiſenbahngnlage der Polizeibehs rde angezeigt und ſeitens der⸗ 
elben öffentlich bekannt gemacht iſt. Hinſichilich der bei der Anlage 
einer Eiſenbahn innerhalb der oben feſtgeſetzten Entfernungen bereits 
vor findlichen Gebäude und Materialien bleibt die Beſtimmung der⸗ 


genit 
ſonſtige 


jenigen Vorkehrungen, welche zum Schutz gegen die durch die Nahe 


iſenbahn bedin te Feuersgefahr erforderlich find, dem Ermeſſen 
— Nude polteeibebörde vorb halten. Zuwiderhandlungen gegen ok ige 
Vorſchriften haben Foriſchaffung der betr. Gebäude und Materialien, 
ſowie Strafen auf Grund des Strafgeſerduchs zur folge Auf die 
zu dem Betriebe einer Bahn erſorder ichen Gebäude und Materialien 
findet die Po iti Verordnung keine Anwendung. 5 

„Ein Stubenbrand fand vor einigen Tagen bei einem Kauf; 
mann auf der Wel ſchel ſtalt; es wurden ein Paar Gardinen und 
einige Kleidungsſtücke dadurch vernichtet. 

Diebſtähle. Einem Kaufmann ans Obornik wurde geſtern 
von feinem auf der Friedrichzſtraße baltenden Wagen ein Stück Lein⸗ 
wand und ein Stück wollen Zeug geſtohlen Einem Dienſtmädchen 
auf der Breitenſtraße wurden geſiern aus unverſchleſſenem Raume 
mehrere Kleidungs und Wä cheſtücke entwendet. — Einem Bäck rue ⸗ 
ſter auf der Walliſchei wurcen in der Nacht vom 8.9. d. Mets. aus 
verſchloſſenem Laden mittelſt Nachſchlüſſels eine ſilberne Remontoir⸗ 
uhr mit Goldranb und ſilberner Kette geſtohlen. 

» gwei Gasarbeiter ſielen am Montage einen anderen Gas 
arbeiter auf der Waffernratze an, verfolgten ibn und verſuchten. ihn 
von der Domb ücke über das Geländer ins Waſſer zu werfen, was 


5 nur durch die Dazwiſchenkunft einer fremden Perſon verbintert wur e. 


Verhaftet wurden aus einer bekannten Herberge 4 polniſche Zur 
den. — wurden zwei Knaben wegen Diebſtahls verhaftet. 


N Re 


2. Krotoſchin, 9. Februar. N VERBIERG Unter 
dem Vorſitz ces Provinzial Schulrathes Hexrn Polte fand geftern die 
Entlaſſungeprüfung von 10 Schülern des hieſigen Wülhelm⸗Gymna⸗ 
ſt ius ftatt. Zweien der erlben, — Lazarus und Schur, — wurde das 
mündliche Examen, in Folge ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten, erlaſ⸗ 
fen. Von den anderen 8 erhielten 7 das Zeugniß der Reife. 

— 1 Wollſtein, 9. Fehr. [Ein Fortſchritt.] Auf Anre⸗ 
gung und Befur wortung unſeres Diſtrills⸗Kommiſſarius Herrn Weß⸗ 
lung haben mehrere Schulſecietäten auf dem Laude den Beſchluß ge 
faßt, flatı des Deputats an Getreide, das fie an den Lehrer zu ver⸗ 
abrolgen haben, das enkſprechende baare Geld aus der Schulkaſſe da⸗ 
für zu zahlen. Wer da weitz, za welchen Mißßhelligkeiten das ſoge⸗ 
nannte Getreideſckütten durch die verſchiedenen Wirthe zwiſchen Schul⸗ 
foeietät und Lehrer führt, wird den obigen Beſchluß als einen nicht zu 
unterſchätzenden Fortſchritt anſehen und im Intereſſe des Friedens 
zwiſchen Gemeinde und Lehrer wünſchen, daß ſämmtliche Schulgemein⸗ 
den dieſem Be ſpiele folgen möchten. 


Die Provinz Voſen im Staatshaushalts Etat 
für 1875. 


XX Wir werden unſeren Leſern aus den Anlagen zum Staats⸗ 
bautbaltserat für 1875 nach und nach einzelne die Provinz betreffende 
Nolizen bringen und beginnen heute mit der Darſtellung der veran⸗ 
ſchlagten Einnahmen und Ausgoben bei der Verwaltung der 
direkten Steue un. Der Flächeninhalt der Provin: Poſen be 
trägt 525,73 Q. M. mit einer Geſammthevölkerung von 1583 651 Ein⸗ 
wohnern, die klaſſenſteuerpflichtiie Beos kerung zählt 1,565,038 nr, 
die einkommenſteuerpflichtige 19616 Köpfe. Veronlagt find an Gruno⸗ 
ſteuer 2174.08 Mark, an Getäudeſteuer 571,400 We., an klaſſifizirter 
Einkommensteuer 859 475 M., an Klaſſenſteuer 1,262,500 M. an Ge 
werbeſteuer 550 572 Me., an Fortſchreibungs gebühren, et afbeiträgen 
und ſonſtigen Einnahmen 4114 We, zuſammen 5 495 950 M. Die 
Keiten für Veranlagung und Erbebung der Gu bäuceſteuer betrugen 
17,925 M., der Einkommen ſteuer 6550 M., der Kaſſenſteuer 76,750 M., 
der Gewerbeſieuer 21,713 M; an Beſoldungen find ausgeworfen: fur 
die Berwaltung des Grund. und Gſbäu ekataſters 85050 M., für die 
Kreis Kaſſenver waltung 77 250 M., u Wohnungegel zuſchüſſen für die 
Beamten 14,625 M., an Zuſchüſſen zu den Exckati nsgebübren 
22 350 M., die ſonſtigen ſächlichen und vermiſchten Ausgaben betrugen 
57,177 M Die Ausgaben belaufen ſich demnach auf 378.400 M. Nach 
Abzug der Ausgaben von den Einnahmen er chen die direkten Steuern 
in der Provinz einen Ueberſchuß von 5 117,550 Mark. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 9 Februar. Der Kriminalſeuat des Kammergerichts 
verhantelte beute in der Appellationeinflanz gegen den Geſchaftefübrer 
Goldſtein die auch von uns mehrfach erwäbnte in ihrer art feltere 
Anklage, welcher folgender Thatbeſtaud zu Grunde liegt. Am 10. Di: 
tober 1878 erklärte Goloſtein beim hieſigen Stadtgericht, zu Protokoll, 
daß er geſonnen ſei, die aus der Landeskirche ausgetretene Laura 
Kl(aminska) zu ebelichen und überreichte dabei zugleich einen angeb⸗ 
lich von ſeinem Vater, dem jüdiſchen Kaufmann Mukas Goldſtein zu 
Danzia, unterſchriebenen Heiralhekonſens, deſſen Unterfaxft, durch 
den Wachtmeiſter Such meck vom 14. Polizeirevier polizeilich beglau 
bigt war. Nachdem hierauf die gerichtiche Trauung des Goldnein 
mit der K erfolgt war, ſtellte ſich heraus, daß der angebliche Erekon⸗ 
ſens geſä ſcht war, indem Goloftein fen. eidlich bekundete, daß er den⸗ 
feiben weder ſelbſt geſch ieben, noch mit feinem Willen und Willen 
babe ſchreiben laſſen. Die angeſtellte Uuterſuchung ergab ferner, daß 
Goldſtein jun. wegen Erlangung des Konſenſes bereits einen Prozeß 
gegen feinen Vater augeſtrengt halte, hierauf aber durch zwi gleſch⸗ 
lautende Erkenntniſſe rechtskräftig aogewieſen worden war. In Be: 
zug auf die polizeiliche Beglaubigung der Unterſch ift ftellie ſich her⸗ 
aus, daß der dem Wachtmeiſier Sachaneck perſäalich wohl bekannte 
Makler Fürſtenwalde am 26. Auauſt 1873 in Begleitung eine alten 
Hrn. auf dem Polizeibureau erfchienen war, letzteren gis den Kufm. M. 
Geldſtein a. Dirſchau ccognoscirt u. dadurch die Beglaubigung von 
deſſen Unterſchrifterlangt hatte. Sowohl die ſer alte Hr., als der Makler 
Füͤrſtenberg find ſpäter aber nicht mehr ermitielt worden; letzterer 
toll nach Amerika gegangen fein. Goldſtein jun. ſeldſt behauptete, den 
C nſens in einem Couvert mit dem Poſtſtempel Berlin zugeſchickt er⸗ 
valten und bei deſſen Gebrauch bova Mle gehandelt zu baben; deutet 
auch an, daß fein Vater mir der qu. Falſchung in gewiſſem Z ſammen⸗ 
bange ſtehen dürfte, indem de elbe zu vielen Perſonen geäußert, er 
wünſche, daß fein Sohn beftraft werde und ins Zuchfbaus käme. 
Dieſe Angabe it auch durch die Beweisaufnahme tbatſächſich als wahr 
erwieſen worden. Nichtsdeſtowenizer nahm der erſte Richter — das 
bieſige Stadtgericht — an, daß ein Vater, obwohl durch das erwähne 
Verhältniß zum Zorne gereit, ſchwerlich eine derartige Intrigne, näm⸗ 
lich dem Sohne einen gefälſchten Conſens in die Hände zu ſpielen, 
dann zu denunzi en und cinen Meincid zu ſchwören, veranſtalten 
würde, daß vielmebr Goldstein jun, der ein erhebliches Jatereſſe zur 
Sache gehabt, tie Fälſchung veranlaßt habe. Derſelbe wurde daber 
wegen wiſſentichen Gebrauchs einer falſchen U kunde zu 6 Monaten 
Gefängnik verurtbeilt, eine Seutenz, die das Kammergericht trotz des 
Einwandes des Vertheidigers, Rechlsanwalts Deycks, daß der Dolus 
des Angellasten aus dem objektiven Thatbeſtande nicht poſitiv er⸗ 
wieſen ſei, in Uebereinſtimmung mit der erſtrichterlichen Annahme 
lediglich beſtätigte. 


wiſenſchaſt, Kun und Literatur. 


ls — „Suchet, ſo werdet ihr finden“, Schwark in 
1 Akt, und „Der Miniſteriſt krank“, Luſtſpiel in 5 Akten, ber 
titeln ſich zwei in Selbſtverlage des Autors erſchienene Stücke von 
Friedrich Dörr. Es ſcheinen Erſilinge eines Schriftyellers zu 
fein, deſſen Haupttbätizkeir ſich auf an ere Gebiete erſtrck. Wie weit 
feine Begabung für die Bühne reicht, iſt daraus nicht recht zu be 
ftimmen. Die kleinere Piige iſt nicht ohne Geſchick gemacht, in der 
grötzeren tritt ein gewiſſer Hang zu Satyre und Ferfiflane hervor, 
der es erklar ich erſcheinen läßt, daß die meiſten Figuren ſich bart an 
der Greuze bewegen, wo die Naturwahrheit aufhört und die Karifatur 
anfängt. Am wenigſten fönten wir uns damit einverſtanden erklären, 
daß der Verfaſſer einen jämmerlichen Reporter zum Vertreter der ge: 
ſammten Pieſſe macht. Was die Tkeiſung in 5 Alte betrifft, fo iſt 
dieſelbe bier nicht künſtteriſch mottvirt, fondern nur äußerlich. 
Wir geben der kleineren Arbeit den Vorzug, welche, wie es beißt. dem. 
nächſt an einer Hoftübne zur Auffädrung gelangen fol. Sie bewegt 
ſich um ein verloren gegangenes Medaillon, welches in vielen 
Exemplaren wiedergefunden wird. 


Staats- und Volk swirthſchaft. 


e Vereinsbank Oniftorp & Go. In dem Konkurſe über 
das Vermögen der Vereinsdant Quiſtorp — meldet die „Nat gig.“ 
— bat das Reichsoberbendelsgericht, entgegen der Anſich des Stadt: 
und Kammergerichls, die Einleitung des Akkordverfahrens angeordnet. 


Vermiſchtes. 


* Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck erbielt, wie der „NE. 
C.“ berichtef, der der am 30. { 
lung der 1000 Schuellpteſſe in der Maſchtnenfabrik der Herren Klein, 
Forſt und Bohn Nachfolger in Johannisberg a. Rh. nachfolgendes 
Telegramm von bort: „Die zur Feier der Herſtellung der 1000. 
Schnellpreſſe in der hicſigen Maſchinenfabrik verſammelten Feſtzenoſſen 
und Arbeiter ſenden dem G ößten ihrer Z itgenoſſen, dem erſten deut⸗ 
ſchen Arbeiter, ibren ehrfurchtsvollen Gruß.“ Der Furſt ſandte nach⸗ 


ſtehende Antwort ein: „Den Theilnebmern an der Feier bei Herſtel⸗ 


Jannar begangenen feier zur Herſtel⸗ 


1 ZUR en. 


lung der 1000. Schuellpreſſe ſage ich für den freundlichen Gruß 
nen verbinclichſten Dank. v. Bismarck.“ 
* In Sachen des flüchtig gewordenen Piltz, Rendanten 
Holle⸗Sorau Gubener Bahn, wird der „Kreuz Sta.“ gegenüber den 
Mittheilungen verſchiedener anderer Blätter über den Thatbeftand der 
Unterschlagung wie folgt berichtet: „Pils erſchien im Juli v. J. bei der 
vreußiſchen Bank⸗Anſtalt Hendel-Lange und übergab br. m. inen Poſtes 
Effetien zum Verkauf und holte den Erlös an der Kaffe gegen 
ſeine Quittung — qua Hauptkaſſe der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſen 
bahn Geſellſchaft persönlich ab, nachdem feiner mündlichen Aaweiſu 
gemäß de: Hauptkaſſe der genannten Bahn von dem Verkaufe Kennt 
egeben war. Ja diefer Weiſe hat Pils dei dem denannten Bank 
aſtitut ſeit Juli periodiſch mehrfach Effekten⸗Verhufe ausführen 
laſſen, und eine Reihe von Korreſpondenzen And au die Haupt 
Kaſſe der Bahn gerichtet uno ſteis bat Piltz perſönlich due 
Effekten gebracht und die Gelder erhoben. Auf ſolche Weiſe hat Pil 
auch im Januar Effekten perſbalich der Bank üderdracht; es ift De 
Hauylkaſſe ſucceſſive Nachricht von dem jedesmalizen Verkaufe geg 
bein und wie ſeit 7 Monaten ſtets, hat Bil auch am 1. Februar diele 
Jahres 90.000 Thlr. gezen Quittung qua Hauptkaſſe allein abgehoben 
Die Geſellſchaft hat im Laufe von 7 Monaten die Art des Ge 
ſcäfte betriebes und die fortlaufenden Korreſpondenzen mit der Hut 
k. ſſecekanat u. hälte dem Bankinſtitute doch welche Mill heilungen zu geben 
laſſen, wennſie die Geſchaf e nicht in der geſchebenen Weiſe ausführen laſſen 
wollte. Die Geſellſchaft bataber nie einen Auftrag als ſolche der Bank ge“ 
ſandt mie torreſpondirt, dielmehr war der Pitz im Beſitze eines an 
die Direktion oenaunter Bahn gerichteten Miniſterial⸗Reftriptes in 
Betreff der Rückgewähr der Kaution, welches das Dekret der Direk⸗ 
lion trug: „Herrn Piltz: 185 Abhebung der Effekten bei der Ge, 
neral⸗Staats⸗Kaſſe, deren Verſt berung und Abführung des Betrages! 
Nach dieſem Sachverhalt, der den thalſä blichen Ver hältniſſen gneal 
entspricht, kann über die Konſcquenzen zu Ungunſten der Halle-Sorau“ 
Gubener Eiſenvahn⸗Geſell chaft ein Zweifel nicht beſtehen und nur eig 
böfer Vertrauens M nbrauch ſeitens des Piltz gegenüber der B. Au? 
Geſellſchaft ſtehen bleiben.“ 
* Aus dem Königreich Sachſen, 8 Firuar. Nach Mil 
theilungen aus Sebu:g in von böswulger Hand das am ſogenannten 
Ziegen rücken in Hainersdorf ſtebende Pulverhaus am Sonntag vol 
acht Tagen Abends in Brand geſteckt. Es exp odirten dabei 10 Zen 
ner Pu der und Dynamit, ohne daß glücklicher Weile Menschen be 
ſchädigt find. Das Dach des Gebäudes wurde duſch die Exploſtol 
Berunter geworfen, die leeren Wände lend ſtehen geblieben. Merkwülr 
diger Weiſe iſt ein Käftchen mu Dynamit und ein Fäßchen Pulver 
von der Erplofion verſchont geblieben. 


er 
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empfangen, welche Geſchenke bringt. Bon Ramberg find auch einig 
Illuſtralionswerke im Druck erſchienen und zwar: Wieland's „Obereng 
„Odberbatriſche Lieder“ von F. v. Kobell und Anderes mehr. 117 
wurde ihn mit Pauwels die Ausführung der Fresken in dem ein 
von Luther bewohnte! Theile der Wartburg übertragen Nehen feine 
bedeutenden künſtleriſchen Begabung war ihm ein tüchliges Lehrtalen 


eigen. 

* Eine Zuſammenſtellung der Schimpfworte des Papftel 
finden wir in dem neueſten Aufſabe von Glabnone in der uarteri# 
Review“. Danach pflegte ſich der heilige Bater und Stellvertreter Got, 
auf Er den in der Regel folgender gewählter Ausdrücke zu bedienen“ 
„Wölfe, Treuloſe, Bhartiäer, Pbiliſter. Diebe, Revs utionäre, 
kobiner, Sekltter, Lügner, Heuchler, Waſſerfüch ige, Gottloſe, Kindel 
des Satans, des Verderbene, der Sünde, der Fäuſniß; Feinde Gott 
Trabanten des Satans in Menſchengeſtal!; Un ebeuer der Hölle, ein 
gefleiſchte Dämonen, ſtinkende Leichname. uſchen, die aus den At 
gründen der Hölle berrorgeganzen; Verräther, Judaſſe, die von 
Gert der Hölle geleitet, Lehrer der Ungerechtigkeit (dies find evange 
liche Prediger in ihren eufliſchen“ Hallen); die Holle in gegen 
in entieffelt, ſeſbſt ihre tiefen Abzründe“ Daß Pius II. Vito 
Emanuel als einen Gonath, Abralon, Holofe nes. Herodes, Pilatus 
bezeichnet, kann neben obiger Blü henleſe kein Aufſehen mehr erregel 
Der einzige Punkt, in Bezug auf den zu Gunſten des Papſtes auf Et 
den U be einſtimmung berrfcht, iſt ſeine unb ſtrittene Meiſterſchaft 
unfehlbaren Auffinden ber aräßlichiten Schimpfwörter. Daß der 
ehrte „Stellvertreter Gottes“ auch Deutichiand gegerüber nicht par” 
fam ut mit dem gnadenxeichen MWortichate feiner Schimpfrebeg 
iſt bekannt. Außerdem aber bedient er ſich uns gegenüber au 
noch vorzugsweiſe der Drohungen. Das eine Mal bört 
ſchon das Steinchen rollen, weiches dieſen Koloß“ zertrümmer⸗ 
werde; und das andere Mal befft er, es werde eine neue 
dit kommen, um dieſem „Hotofernes" den Kepf abmbauen. Unte! 
dem „Koloß“ nerubte der liebenswürdige alte Herr in Rom das deutsche 
Reich und unter dem „Holofernes“ deſſen Oberhaupt zu verſteben, 
Es iſt übrig ns merkwürdig, daß Die, welche der Papſt ſegnet, 
derben, und daß Die, welche er verflucht, fo vortrefflich gedeihen. Was 
hat der Kalſerin Eugene, dem Don Carlos und dem Grafen Cham 
bord der väpfiliche Segen geboffen? Vermochte die Tugendroſe vie 
keuſche Iſabella vor böſer Nachrede und Depoſſedirung zu ſchützen 
Und wenn nun Seine Heiligkeit dieſe entgegengeſetzten Erfolge wahr“ 
nimmt, wenn er ſieht, wie ſich fein Fluch in Segen, und fein Segen 
in Fluch verwandelt fell er da nicht am Ende ürnerlih werden? 
Wenn er aber immer ärgerlicher wird, im es denn nicht ganz nat 
lich, daß er immer fürchterlicher ſchimpft nnd flucht? Man ſieht alſo, 
er hat doch mildernde Umſtände für ſich 
—— u 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Voſen. 
Für das Folgende Übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


— — —— 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 10 Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte deute die 
erfle Berathung der Provinzalortnung fort. Die Abgeordneten von 
Wutzingerode und Lasker ſprachen in zweiſtündiger Rede für die Bor’ 
lage und deren Verweiſung an eine Commiſſion. Abg. Gerlach er“ 
klärte ſich gegen die Vorlage, Abg. Sybert für die Vorlage, aber 9 
gen die Ausdehnung der Drganitntiontgefehe auf die Rheinprovinz, 
welche ein inopportunes Wagniß der Regierung fein würde. Weiter“ 
berathung morgen. 


(Beilage) 
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Nr. 103 Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 1. Februar 1875. 
Bekanntmachung. — — 


Konfiurs⸗Eröſſnung. 


ner ed u Poſen Königl. Kreisgericht zu Pofen, 
— die auf der Krotoſchin⸗ daa Erſte Abtheilung. 
e e e Fee 1, 

eit auf ein Jahr mit der Maß ⸗ kittags 12 Uhr. 


» * 2 42 
Ne chen f chafts — Bericht Eentral-@itation 
der allgemeinen gandes-Stiſtung ef er Unterftügung bilfebedürf- Saat- Rartoffeln. 


tiger Krieger von 1813/15 des Land- und Stadtkreiſes Poſen 
pro 1874. Friedrich von Groeling, 


ab h erden, daß das t.] ueber das Vermögen des Handſchuh⸗ ee EEIEEHERFELIFE 1 ; 
ea — * —— em 8 ab, 9 ache ukdermeiftere 255 e Er An freiwilligen Gaben find uns zugegangen: G et erlin NO, 
berlängert angefeben werden wird, helm Bock zu Wofen ift der kauf. = ER zu de 9 Di tei ad bein usſtellungen.) 
wenn nicht drei Monate vor Ablauffmänniſche Konkurs eröffnet und der 1. Von Offigteren und Militärbeamten 55 10 — e neueſten und bewährteſten Kartoffelſorten werden bei 
Pachtperiode von einem der kontra ⸗ Tag der Zahlungseinſtellung auf den 2. „ dem Offiziercorps des 1. Ba⸗ mir angebaut und auch dieſes Frühjahr wieder abgegeben unter voller 
renden Theile eine Kündigung erfolgt.] J. Januar 1875 feitgefept worden. taillons 18. Landwehr ⸗Regts. schaffen 2 3 8 und vorzüglichen Be⸗ 
lerzu habe ich einen Termin auf Zum einſtweiligen Verwalter der (tatutenmäßig) ... 16 u 5 n R 
’ Maſſe iſt der Kaufmann C. » Gipilbeamten und Geiftlichen . 38 Brühe und fpäte: 


ſtärkereiche Brennerei⸗ 


Bürgern der Stadt Poſen .. 96 15 — 


eo 


* * = i 
Dienſtag den 23d. Mts. aer ze Gemeinfehuldners wer.] 3. Mus dem biegen landrithl. Kraſe . 6 a. er 9 wohlfämedende Speifer und h Kartoffeln 
Vormittags 10 Uhr den aufgefordert, in dem — — — 211 25 — [ ker leichte Aub de dere 1 
im „Amte, wo die Lizitations Dazu treten: 5 
Base Einſicht auf den 22. Febr. 1875, 5 e de dle eee „ ARRERT * 1 8 Iuluſtri t i erz i Ilie. auf Wunſch franco und gratis. 
ausliegen, anberaumt. b ; .Die Zinfen der Stiftungs⸗Kapftatie n. 2 —— —.. 
ee n . 11 Uhr, a Gelen Einneb me 700 1 10 J. 2 m 20. und 21. Maid. J. wird zu Neubrandenburg der 
Bemer! . eingeladen, 5 aM Be G28 — Be 5 . i 1 e d Ausgaben beitritten: fünfte große 1 ht k t fü di 
onsfähige Perſonen, welche vorher eine]. N „Fortlaufende Unterſtützungen 2 bis 3 Thlr. mo⸗ 
Saulen Er 100 Thlr. baar oder in an, Termine ihre ie Babel und Ver. natlich an drei Velranen 90 a N uchimar ur ediere P ferde 
nehmbaren Papieren deponirt haben, ſchläge über die Beibehaltung dieſee] 2. Außerord. Unterſtützungen: N e 11 z (Hp. 1525) 
ku Bieten zugelaſſen werden. Die] Verwalters oder bie Beſtellung eines a) am 23/1. 1874 an 4 ar eichzeitig findet mit Genehmigung der hohen Königl. Preuß, Königl. 
rhebung geſchieht in Smoſzew fürjanderen einſtweiligen Verwalters event, Veteran u. 30 Wittwen 92 « ädfiien, Damburger, Lübeder, Cropherzogl. Merlene Schwinden und 
13, Meilen. eines einſtweiligen Verwaltungsraths b) am 22. 3. 1874 an 4 Mecklenb.⸗Strelitzſchen Gouvernements am 21. Mai eine große Verloo⸗ 
otoſchin, den 8. Februar 1875. 1 8 Ihe ue bent Waneluſchuld Veteran. u. 30 Wittwen 98 r 52 En a und ca. 1500 werthvollen 
Königlicher Landrath. — 2 che Geld, Ae = 8 c) am Weihnachtsfeſte an g en all⸗Reanuiſiten ftatt, 
Se he eee 4 Veteran. u. 27 Ritt. 62 + Hauptgewinn: f 
II ’ { chun ee En — In ‚oder Ge d) bei beſ. Veranlaſſungen 23 
egannima 35 365 Eine elegante Equipage mit vier hochedlen Pferd 
Nach der Anzeige des Handlung. denſelben zu werabfolgen oder zu zahlen,] 3. An Verwalt.Koſten (Bo. im Werthe von 
Paufes Victor Söhne in Pyrit iſt vielmehr von dem Beſiß dar Bes tenlohn, Drudköften, Ko⸗ 0 
em Grundeigentümer Propp sen. ſtände bis zum 8 pialien, Poſtporto ꝛc) .. 27 M 24 5 8 . 10 000 Reichs - Bar K 
in Lettnin bei Pyritz mittelſt Einbruchs] 25. Februar c. einſchließlich Geſammt⸗ Ausgabe 392 24 3 00 3 ‚ 1. 
n ſeine Wohnung der poſener Renten ⸗ dem Gericht oder dem Verwalter der Bleibt ult. Dezember 1874 Beſtand.. 97 7 7 eſammtwerthe der Gewinne 97,000 Reichsmark. 


brief Litt. ©. Nr. 3082 über 100 Thlr. 
ohne Coupon und Talon entwendet 
worden. 

Dies wird mit der Aufforderung, ber 
kannt gemacht, daß Derjenige, welcher 
nsch rechtmäßiger Inhaber des an 
Be Rentenbriefes zu fein be 
auptet, ſich one Verzug bei der un 
terzeichneten Behörde zu melden hat, 
widrigenfalls die gen nach un des ge 


Indem wir für das Empfangene im Namen unſerer Pflegebefohlenen beſtens 
danken, verbinden wir hiermit an alle e die dringende Bitte, uns 
ferneren Beiſtand nicht verſagen zu wollen, damit wir durch Bintelbenbe Mit; 
tel, welche letztere gegenwärtig durch Entziehung der uns ſonſt von den Kreis“ 
ſtänden zugewendeten Subvention daher beſchränkt ſind, in die Lage kommen, 
den wahrhaft Nothleidenden öfter durch außerordentliche Unterſtützungen Freude 


zu bereiten. 
. Poſen, den 8. Februar 1875. 5 
Der Kreis⸗Kommiſſarius. Der ſtellvertr. Schatzmeiſter. 
Präſi dent fit 


Maſſe Anzeige Eh machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemein ⸗ 
ſchuldnert aben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 
Sage em f 275 ſprüche gel 
a welche an die Maſſe Anſprüche als 
dachten Rentenbriefes nach Ablauf derſ Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
geſezlichen Friſt, und wenn ſolcher wäh. durch aufgefordert, ihre Ansprüche, die⸗ 
zend derſelben auch ſonſt nicht zumſſelben mögen bereits rechtshängig fein 
orſchein kommen ſollte, von dem ger oder nicht, mit dem dafür verlangten 
nannten Verlierer wird in Antrag ge- Vorrecht bis zum 
bracht werden können. 6. März e. einſchließlich 


Preis des Looſes 3 Reichsmark. 
Der Verkauf der Looſe iſt dem Herrn 
V Siemerling in Neubrandenburg 
übertragen, woſelbſt auch die Bedingungen für Wiederverkäufer zu erfahren find. 


Das Comité des Neubrandenburger Zuchtmarktes. 
Graf Schwerin⸗Göhren. Pogge⸗Gevezin⸗ Math Loeper. 
Dem Herrn Importeur Wee Ring 4, Breslau, iſt ein Ge⸗ 


5 neral⸗Debit der Looſe für die Provinzen Schleſien und Poſen übertragen. 
Willenbücher. Landſchafts⸗Sceretair. 


7 2 
— Aelunnimachnen . Obwieszezenie Ein Grundſlück. F. Beschorner, 


beſtehend aus gangbarer Färberei und e 
In Folge Anmeldung des Vorſtandes Wskutek zameldowania zarzadu Reſtauration in einer Provinzialſtadt 11 narzt, a 
Poſen, den 8. Februar 1875. bei uns ſchriftlich oder zu Protokollfiſt in unſer Genoſſenſchafts. Regifter zapisano dzis do naszego rejestru Bean, worin ſich ein Kreisgericht unde, 
Königl. Direktion der Renten⸗ anzumelden und demnächft gu Prüfung] heute sub Nr. 1 eingetragen worden|tyczacego sig wspölek pod Nro. 10 Gymnaſtum befindet, an der Eiſen⸗ wird Ende Februar e. von 
ö a l 5 der ſämmtlichen, innerhalb der ge- die durch Statut vom 3. Januar 18750 WSpolka ustanowiona statutem 2 bahnſtraße gelegen, geeignet zur An Thorn nach Poſen überſiedeln 0 
bank für die Provinz Poſen. dachten Friſt angemeldeten Forderungen, auf unbeſtimmte Dauer gegründete Ge; dnia 3. Styeznia 1875 na czas nie- [legung eines Hotel ift unter günftigen 8 N 
5 18-91 if ſowie nach Befinden zur Beſtellung des noſſenſchaft unter der Firma: ograniezony pod firma: Bedingungen zu verkaufen, oder auchfund daſelbſt Breslauerſtr. 9 
andels⸗Regiſter. 
Es iſt eingetragen: 


deinen Berwaltungs-Perfonats Vorſchußverein, eingetra⸗Towarzystwo pozyez- Ste un (im Haufe des Herrn Prof. 
1. in unſer Firmenregiſter bei Nr. 487: 


7 h Offerten unter J. K. 100 Gneſen 
auf den 20. März 1875, gene Genoſſenſchaft, (owe, zapisane wspölka, 
der Kaufm. Michaelis Krombach 


5 poftlagernb. Safarkiewicz) in der 
u Poſen bat ſein hier unter der] ver 5 a im 2. 9 0 Bente dans e 2 kt 1 A ee er Ein rentables Gut > Eine 8 ei 
j ; Ä rieb eines Bankge ehufs gegen ⸗[Ktörego jest: zajmowania sie han- i ie hi Arz Meyer, . 
irma Michaelis Krombach 0 er fene Nr. XI zu erſcheinen. feitiger Beichaffung der in Geweche dlem N do us 558 8len! ane en ae e eee 1 
betriebenes Handelsgeſchäft ſeinem Wer 


Spezial „ Berlin, 
f a Mei heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
eine Anmeldung schriftlich ein. und Wirthſchaft nöthigen Geldmittel] wzajemnego Dienieäuyeh $rodköw Anzahlung Wan b , en. krankheiten in d. kürzesten Frist u. 


; kann bis zu 4 des Betra⸗ 2 
Sohne Simon Krombach und reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ſauf gemeinſchaftlichen Kredit. rocederzei wgospodarstwie potrze- ges iſtet nterbandler[earantirt selbst in den hartnäckig- 
ſeinem Schwiegerſohne Nathan 8 1 3 — 755 ih na 5 kredytu wspöl- e I, en Et glich be sten Fällen für gründliche Heilung. 
Löwenberg mit dem Nechte, das] Feder 3 welcher 5 n a nego. nauer Velchreibung unter J. &,|Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
Geſchäft unter der Firma M. Krom⸗ unſerem Amtsbezirke, feinen Wohnſtz] Der Fond des Vereins wird durch! Fundusz towarzystwa utworzony|3267 befördert Nudolf Möſſe in und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich 
bach Söhne fortzuführen, über⸗ 855 muß bei der Anmeldung ſeiner] Einlagen der Mitglieder und Gewinn⸗ ze sktadköw ezionkow i udzialew] Berlin SW Br = inferrirht — se] 
d Fe eg e gebildet und jerfält in jzysku rozpada: — — Canz⸗Anterricht 
elöſcht und die nunmehr beſtehende . n, j sei — 
igelöfch 9 berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 10 Lache . ende Paopk Yun weinen dee br Haus ku Verkauf von f 


Handelsgeſellſchaft in das Geſellſch. 
Regiſter unter Nr. 259 eingetragen; 
.in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 259 die in Poſen unter der 
Firma M. Krombach Söhne 
ſeit dem 15. Januar d. J. beſtehende 
offene Handelsgeſellſchaft und als 
deren Geſellſchafter: 
1. der Kaufmann Simon Krom⸗ 


ach, 
2. der Kaufmann Nathan Lö⸗ 
wenberg, Beide zu Poſen, 


rzystwa nale2acy do wspölno- 
sci i siuägey handlowi na 
rezerw, 

b) na majatek czionköw, zapisy 
onychze na kredyt i przypa- 
dajace na nich czesci hamdlu 
w kasie towarzystwa. 


0 ö 
J. Plaes terer. 
Dresden. Sprechſtunde von 4 bis 6 Uhr gi 


Ein ſchönes Haus in Dresdens ber mittage in meiner Wohnung St. 

ſter Lage, mit feſten Hypotheken, ſehr Martin 82 eine Treppe. | 
Berz 1 mibigen M. Anmeldungen zum beſtehenden Curſus 
guter Verzinſung bei mäßigen Miethen bis S | 
wa ıft bei geringer Anzahlung ohne Unter⸗Jnur noch bis Sonnabend den 13. d. M. | 
Organa TORI ne g händler zu verkaufen. J. Plaeſterer, 
1: eee Gn. 4073 an 9e Balletmeſſter. 
ora, kasyer on 7 - 

ee e are . Drehen." Bon einer Hagefverfide, 

8 55 4 o Eine ſehr renommirte Deutſche rungs-Aktien- Geſellſchaft 


und dem Geſchäft als Reſerve dient, 


und 

b) das Mitgliedervermögen, das Qut⸗ 
haben oder die Geſchäftsantheile 
der Einzelnen in der Vereinskaſſe. 


Die Organe der Genoſſenſchaft ſind: 


Nothwendiger Verkauf 1. der Vorſtand, welcher befteht aus 
* dem Direktor, dem Kaſſirer, dem 


Dae in der Colonie Demone] Kentroleur und Schriftführer 
unter Nr. 6 belegene, den Joſeph] 2. 555 Ausſchuß auff and Ger 


zufolge Verfügung vom 2. Febr. 1875 und Michalina geb. Przödauek waltungsrath), befteyend aus 6 von d ch 3 
am heutigen Tage. verwittwet geweſenen Magdziak De⸗ der € I äb j iu Obra-[ Hypotheken » AftiensBauf ge] werden noch, an mehreren Plähen 
Polen den 3. Februar 1875. tac weiche Eheleuten che Grund. Wade 8 8 e währt unter ſoſiden Bedingungen Deutſchlands kautionetüchtige 


* 5 2 ück, welches mit einem Flächen⸗Inhalte g. 0 ö in. ie. unkündbare und kündbare : = 
Kö nigl iches Kr eis⸗Gericht. , die Generalverſammlung. 8. walne zgromadzenie ——— — BE General⸗ Agenten | 


von 8 Hektaren 55 Aren 40 Quadratftab] Den Vorſ ; 5 r 52 
N ſtand bilden gegenwärti Zarzad tworzy obecnie: ; 
= der Grundſteuer unterliegt und mit einem] 1. der Bürgermeiſter 5 zul 1. ce Imkemeier W Ra-] Valuta in baarem Gelde. geſucht. Den Vorzug würden Die⸗ 

Handels⸗Regiſter. Ber Ianpmwiribfeaftliher Tarelienigen erhalten, welche bereits in der 
Es iſt en 


3 eſtellen und zu den Akten an⸗ 
5 en. Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz ⸗ 
Räthe Tſchuſchke und Pilet, ſowie 
der Rechts⸗-Anwalt Dockhorn hier 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


» 


Grundſteuer-Reinertrage von 24 Thlr. Rakwitz, Direktor koniewicach, dyrektor 
11 Sgr. 4 Pf. und zur Gebäude,] 2. Adolph Holzer zu Rakwitz, Kaſ⸗] 2. Adolf Holzer wRakoniewieach, wird % des Taxwerthes gegeben.] Branche thätig waren, reſp. in Feuer⸗ 
R 5 ſteuer mit einem Nutzungswerthe von irer, kasyer, Nähere Ausk. erth. der umterzeich- |Verficherun; mit einer Anzahl Agenten 
1. in unſer Geſellſch.⸗Regiſter bei Nr. 21725 Thlr. veranlagt 155 ſoll behufs] 3. Lehrer Donner zu Rakwitz, Kon-| 3. nauczyciel Donner w Rako-] nete Vertreter der Bank. arbeiten. 
die Handels⸗Geſellſchaft 9 J. Nez] Zwangs vollſtreckung im Wege der noth- troleur und Schriftführer. niewicach, kontroler i pisarz. Otto Lindemann, Danzig. Offerten sub B. K. 117 an Nu⸗ 
A en a Nr 8 afgeleſt wendigen Subhaſtation am ene e 1 Fr den Verein Obowigzek prawny naprzeciw — 2 Iidolf Moffe, Schwerin i. Mecklenb. 
ti Sun ne ritten gegenüber i i j nik i irmy : s 2 
und die Firma erloſchen; Donnerſtag =“ Eh dar 9 2 FE nn trzecim wynika 2 podpisu firmy Der große Eine J. Dame, Schlern Deu 
den 11. März 1875, 


ı de ez dwöch ezionköw zarzadu. er 
in unſer Procuren« Regiſter bei Nr. Einladungen zu Generalverſammlun⸗ ew ande na walne zgromadze- Stuttgart. Konſervat, w. Klavier⸗ 
109 die dem Jacob Roeder zu lungen und öffentlichen Bekanntmachun⸗ 8 aden unterri@t u en RAN ER 
Vormittags um 10 Uhr 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion 


Poſen für die odengedachte Handlung gen iind vom Vorſtand in dem Bom nia i publiczne obwieszezenia przez tin 14, Hintergeb. 2, 2 Tr. 
ee. szczane by‘ winne. 
| 1560 die Firma H. J. Remak, zu Stenſchewo verfteigert werden. 
bei dem unterzeichneten Königlichen 
elm 
Saen oil Der Subhaſtations-Richter 


mit Doppelſchaufenſter gegenüber dem 


Rathhauſe in Gneſen, Agenten geſucht. 


in welchem ſeit Jahren ein ſchwung-] Für ein bedeutendes Petroleum⸗ 
haftes Geſchäft in Lampen, Porzellan, Geſchäft werden an allen größeren 
Glas, lackirten und ähnlichen Waaren] Plätzen der n Poſen tüchtige 
betrieben wid, ift vom 1. Mat ab zu A m rn 506 befördert 5 
iethen. Juſtizrat er + befördert di 
rg hen. Adreſſe: Juſtizrath Hertzler u x emen e von E. Schlotte 1 
remen. : 


Spis ezionköw towarzystwa jest 
do przejrzenia w lokalu podpisa- 
nego Krölewskiego sadu powia- 


towego. b 
Wolsztyn, dnia 30. Styeznia 1875. 
Krölewski sad powiatowy, 
Wydziat pierwszy. 


Zweiſtöckiges 
Gaflhaus, 


beſtehend aus einigen Gaſtzimmern, 
Gaſtſtällen, einem Saale und 19 Mor- 
en gutem Acker, gelegen an mehreren 
ich kreuzenden Chauſſeen, in einer Stadt 
des Krotofchiner Kreiſes, iſt unter gün⸗ 
ftigen Bedingungen fofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 


A. Eukowski 
in Nawicz. 


f ; zarzad w tygodnika powiatowym 22 
ertheilte Procura iſt erloſchen; ſter Kreieblatt zu erlaſſen. A yg ‚P y 
mit dem Niederlaſſungserte Poſen] Poſen, den 3. Dezember 1874. 


3. in unſer Firmen ⸗Regiſter unter Nr. powiatu Papimostkiego umie- 
Das Verzeichniß der Mitglieder liegt 
ini nbabe 2711 * f > 
und als deren alleiniger alis Königliches Kreis - Gericht, 


Kreisgericht zur Einſicht vor. 


Wollſtein, 30. Januar 1875. 
Königliches Kreis-Gericht. 


WMuktion. Erſte Abtheilung. 
Freitag, de unf Gerichtl. Auktion. 


Uhr ab werde ich im Auktlonslokale, Freitag, den 12. d., früh von 
Sapiehaplatz 6. verſchiedene Mö⸗ſe Uhr ab, werde ich im Auktionslokale 
bel, Spiegel, Damen-Mäntel, Herren. St. Adalbert 50 Möbel, Cigar⸗ 
und Hamen-Uhren, Schuhe und Stie⸗ ren, feine Damengarderobe, als: ſeidene 
eln, zwei feine Nähmaſchinen, Tep⸗ Kleider, Shawls, ſeidene Bänder, Bfon- 
piche, Gardinen gegen gleich baare den, Bettwäſche, Tüll, Battiſt, echte 
Zahlung verfteigern. 2 Spitzen, Tücher, Tiſchwäſche, Unter⸗ 
Katz, Auktionskommiſſarius. röcke, Spigentücher und noch verſchie⸗ 

dene andere Sachen, ſowie ein ganzes 

Servis Slber⸗Gegenſtände mit Kaften 
gegen gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Zändier, 
Kgl. Auktionskommiſſarius. 


Nemak zu Poſen; 2 
zufolge Verfügung vom 3. Febr. 1875 
am heutigen Tage. 3 
Poſen, deu 4. Februar 1875. a 
Königliches Kreis» Gericht. 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Handels ⸗Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 421 
ufolge Verfügung vom 2. Febr. 1875 
ha eingetragen, daß der Kaufmann 

i — Dabrowski zu Poſen für 
feine Ehe mit der verwitweten Frau 
Emilie Ertel geb. Fibich aus 
Poſen durch Vertrag vom 25. Januar 
1875 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Poſen, den 3. Februar 1875. 


' Königliches Kreis⸗Gericht. 


gez. Keyl 


—— 


Geſchäft verlege ich, wegen Das Dominium Murzy- 


ee‘ nowo lesne bei Schroda 
Mangel an Räumlichkeiten f 
vom 1. Mai c. nach meinem ſverkauft Schirr holz, 


eigenen Haufe, angrenzend Eſchen und Rüſtern, zum 
an das jetzige Geſchäftslokal billigen, aber feſten Preiſe. 


it 1858 bestehenden 
An der Höheren Von den nach beſtem Syſtem 
ee Drehrollen halte 
prlvat- Töchterschule ommandite für Polen und um⸗ 
zu Crossen a. O. beginnt das neue gegend Schloßſtr. 83 bei Mühlke 
Schuljahr am 5. Apr e. Prospectehg Ab Graben eg bei Jacobi, 
zu beziehen durch die Vorsteherin 115 e ebenfalls 


Clara Werner. . 


Diofiunnterriht 
für Anfänger u. Vorgeſchrittene wird 
ewi eat und billig ertheilt Hotel 
dn Nord im Hofe 11, Sprechſt. 10—12 
Vorm., 5—7 Nachm. 


1 


> 
4 


4 


1 Aang ähige 


von jetzt ab hier zu 
F freihändigen Verlauf. 
burg W⸗ 
Als Beſchäler 


rt Trakehner Mutter, auffallend ſchön und 


ö 5 — per Bahnhof 


wolle man an den Torfmeiſter Schmidt 


2 verkauft zur Saat 
Amerikaniſchen Hafer, 


* 


Mittel 


landwirthſchaftl. Gemüſe und Blumen ⸗ 


billig z. Verk. Näb. Zagorze Nr. 


Maſchine iſt zu verkaufen. Nähere 


deffentliche 
Verſteigerung 


von 300 Stück Kiefernbau- 


ſtämmen aus dem Revier 
Bizeczka und von 200 Stück 
Kiefernbauſtämmen und 40 


Stück Birken aus dem Re⸗ 


vier Kozubice wird in Mi- 
loslaw, im Bazar, Don- 
nerſtag den 18. Februar 
ſtattfinden. 


Die Forſt⸗Verwallung 
zu Miloslaw. 


Heu und Stroh, 


von guter Beſchaffenheit, werden in 


rößeren Quantitäten zu kaufen geſucht. 
Frankirte Offerten mit Preisangabe 


in Pentkowo bei Schroda richten. 
Zur Aufzucht von 
Jungvieh 


offerirt als vortreffliches 
(H. 2217 a.) 


„phosphorſauren Kalk“ 
8 A. Krueger, 


Poſen, Friedrichsſtt. 27. 
Langes Maſchinen⸗Stroh franco Po 
fen A Gtnr. 4 Thlr.; Fleiſchfarbene 
Speiſekartoffeln franco Poſen à Schfl. 
Thlr.; Trockenes gutes Heu franco 
oſen à Ctnr. 2 Thlr. 
S. Beck⸗Antonin p. Poſen. 


Runkelrübenſaamen, 


runde Oberndorfer und Leutewitzer (wer ⸗ 
den oft 15.—20 Pfd. ſchwer) 

& Pfd. 9 Sgr., 100 Pfd. 23% Thlr. 
rothe Rieſen 

a Pfd. 75 Sgr., 100 Pfd. 19 Thlr. 
Vorzügliche Sorten Kraut- ſowie alle 


Sämereien verſendet ge zen Poſtvorſchuß 
oder Nachnahme 

Kataloge gratis und franco. 

L. Köhler, 
eee 

Gr. Jänowitz p. Liegniß, 
5 eg.⸗Bez. Liegnitz. £ 

ominium Sillmenau 


den Centner 534 Thlr. (H. 2881.) 


Meine dies jähr. Zucht⸗ 
Vieh⸗Auction fällt aus 


und ſtehen dafür junge 
Bullen, 

mſterdamer Race, ſo⸗ 
wie junge Eber mit 
kurzer Schnauze, ſchon 


Milewken bei Neuen⸗ 
K. 


Fournier. 


angeboten ein ſchwarzer Hengſt 5 Jahr, 
5—6 Zoll, vom Inſpektor und einer 
ſtarkknochig, iti 

von Blücher, 


ablonowo Thorn-Inſter⸗ 
burg. 


— 


> 


Wegen Todesfall 
werden mehrere elegante 


neue Wagen und zwar: 
2 elegante Broughams, Dop⸗ 
pelkaleſchen, halbgedeckte, ganz⸗ 
gedeckte und offene Wagen, 
zum Selbſtkoſtenpreiſe ver⸗ 
kauft. 


Firma C. Padrock, 


Hummerei 15 in Bresfan. 


Ein elegant gebauter Handwagen, zu 
induftrieflen Zwecken ſich eignend, 11 


+ 


Eine Buchbinder⸗Vergolde⸗ 


dei Gerb. Brand, Br. 
raße 20. 


Auskun 
Gerbe 


die Chokofaden 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, 
Hoflieferant Köln, Hochſtraße 9, 
wegen ihrer feinen Qualität in 
den meiſten Haushaltungen ſehr 
pefehägt werden und faſt unent⸗ 

ehrlich geworden ſind, ſo blei⸗ 
ben ſolche wegen ihrer ſtärken⸗ 
den Eigenſchaften nicht minder 
für Schwächliche und Recon⸗ 
valescenten beſonders empfeh⸗ 
leuswerth. Verkaufsſtellen: 
Poſen, bei S. Alexander (9. 
Kirſten) St. Martin; E. Brechts 
Wwe., Wronkerſtraße; A. Cicho⸗ 
wicz; H. Hummel, Breslauerſtraßez 
Sam. Kantorowiez jun.; L. 
Kletſchoff, Krämerſtraße 6; L. 
Kletſchoff jun, Wilhelmsplatz 6; 
R. Neugebauer, Cond., Berliner⸗ 
ſtraße 15b; K. Nowakowski, Halb⸗ 
dorfſtraße; Oswald Schaepe, St. 


Martin; Ed. Stiller; Adelnau, 


bei Apoth. A. S. Mathies; Buk, 
bei S. Szezodrowski. 


Straße, Berlin. 


zeichneten 


Eifen- 


führung Garantie. 


Halten ſtets ein reichhal« 
tiges Lager von landwirth⸗ 
und 
Geräthen und fertigen Bau⸗ 
und Maſchinenguß aller Art, 


ſchaftlichen Maſch in en 


owie 
und alle Sorten Schaare. 


Gebr. Gloeckner, 
Tſchirndorf h. Halbau. 
FFF 


Magenkrampf 


wird ſofort und 105 beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer Extract 


Aug. urban in Breslau, 


in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


eee erer es. 
Zwei kleine Geldſchränke] 
ſind billig zu verkaufen im 
Credit⸗Inftitut Neue Friedr⸗ 
Straße 21, Ecke der Königs⸗ 


Zur bevorſtehenden Baur 
Periode empfehlen die Unter⸗ 


Conſtructionen 


für Stall- und alle andern 
G bäude, liefern Zeichnungen 
und Koſten⸗Anſchläge gratis 
und leiſten für ſolide Aus⸗ 


eee eee 
Fiſche! Leb. Hechte, Zander und 8 
beſtes Schmi deeiſen Bart 8 g A 1 Cloſet⸗ 
e 5 1 ff. 8 k 
fiche, Falinen x erben 2 in den verſchiedenſten Arten 
€ off. 


| A. Kunkel jun. 


Großkörnigen, grauen, we⸗ 
nig geſalzenen aſtr. Caviar, ſendet umgehend bei Einſendung des 
ſelten ſchöner Waare, 


in 
empfing 


A. Kunkel jun. 


Avis! Vorzüglich reinſchmecken⸗ 
0 Caviar, 
Sardines à l’huile, Ruſſ. Sardinen, 
Elbing. Neunaugen, hochfeinen echten 
Emmenth. Schweizer⸗Käſe, f. R 
madour:, Limb., Steinbuſcher, Kräu⸗ 
ter⸗ u. Neufchateller Käſe, ger. fri⸗ 
ſchen Räucher⸗Lachs u. friſch. marin. 
f. Sardellen, desgl. 
Meſſ. Eitronen, hochrothe ſüße Apfel⸗ 


den großlörnigen Aſtrach. 


Silber⸗Lachs, 
ſinen gut u. billigſt. Kletſchoff. 


Eine größere Parthie geräucherten 


ſchwediſchen Lachs 


hat ſehr billig abzulaſſen 


in Stettin. 


Bei Suiten, 


Heiſerkeit, Verſchleimung, Katarı- 
en ꝛc. giebt es kein bewährteres 
inderungsmittel als 


Feuchelhonig 
von L. W. Egers in 


Breslau, 
jede Flaſche mit deſſen im Glaſe 
eingebrannter Firma, Siegel und 
Faeſimile. 


Fabrik⸗Niederlage bei: 
Amalie Wuttke in Poſen, 
Waſſerſtraße 8/9, S. G. Schu ⸗ 
bert in Liſſa, L. Leder in Lob⸗ 
ſens, M. Haſſe in Schmiegel, 

Rudolph Kietzmann in 
Gneſen. 


E inge. 19 zu vermietben. 


(H. 1151) 
. Bennthsow 


Tunnel-Restaurant. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine Küche, 
auf das Beſte aſſortirt, einem geehrten Publikum zur ge 
neigten Beachtung empfehle. 
mir täglich bekannt zu machen erlauben. 
ich mich zur Uebernahme von Dejeuners, Diners und 


Spezielle Speiſen werde ichſheres beim 
Ebenſo empfehle ſin Folwark bei Witkowo. 


Ein gebildetes junges Mädchen (eb.), 
die Kinder bis zum 10. Jahre gründlich 


unterrichten und beauffichtigen kann, 


womöglich muſikaliſch, findet ſof. oder 
zum 1. April Stellung. Um Einſen 
dung der i wird gebeten. Na 

utsbeſ. G. Lichtwald 


Ein zuverläſſiger junge 


Soupers auch außer dem Haufe zu höchſt ſoliden Preiſen. Mann, mit ſchöner Hand 
Für morgen Freitag zum Frühſtück empfehle Erbſenſuppe ‘chrift, wird ſofort zu erga 


mit Schweinsohren, 


Magdeburger Sauerkohl, Majonnaiſe ven Fiſch und 5 


engl. Noaſtbeef. 

Beſtellungen auf einzelne Schüffen werden bei jchmed- 
hafteſter Zubereitung und eleganteſter Ausſtattung jeder 
Zeit ausgeführt. 

Jeder zeitgemäßen Gourmandiſe wird Rechnung getragen. 


Jaensch, 


_ Weflaurateur. 


N Be SE 

tſüemaſchinen, 

cine und zweipferdige, 8 
einpferdige 

Kleeſäemaſchinen, 

ſowie 

Kieferſamen⸗ 
Drillmaſchinen, 

auch auf der Bremer 


Ausſtellung ſämmtlich 
prämiirt, empfiehlt 


E. Drewitz, 7 


JEiſengießerei und 
Maſchinenbauanſtalt, 


Thorn. 


WE EHREN- DU 
M VOLLE Sy \ 
ANERKEN« 
NUNG 


u. billig effectnirt. 


empfiehlt 
Eine große Sendung pfeh 


H. Klug, 


Auerhühner, Breslauerſtraße 38. 
Birkhühner, Halbdorfſtr. 39 
plain es IH Wohnungen von 120—150 Thlr. 
chueehühner und Mitre in Gesehene daſelbſt. 
Nebhühner Zweſ möblirte Zimmer nebſt Entree, 


mit oder ohne Stall, ſind vom 1. 
März d. J. zu vermiethen. 
Kleine Gerberſtraße Nr. 9. 
3 oder 5 Zimmer nebft Zubehör, 
1 Tr., ſind gleich oder vom 1. April 
billig zu vermiethen. Näheres St. 
Martin 62 1 Tr. 


Einen erfahrenen Stellma- 
sicher, der deutſch und polniſch 
694) ſpricht, ſucht bei gutem Lohn 
Dom. Labiszynek, Gneſen. 
in Landsberg a. Warthe. Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
Qooſe aus einer gebildeten Familie 

zur Iſerlohner Lotterie, wird von mir zum 1. April 


empfing direct von Moskau 
und empfiehlt billigſt 


100 feinſte Viſittarten für 
1 Mark (10 Sgr.) fertigt und ver 


Betrages in Poſtmarken reſp. 
Nachnahme (D. 


Walter Mewes 


Hauptgewinn 3000 Mark, d. J. geſucht. 
{ im März, 
ee F. Rahm, 
zur zweiten ſchleſiſchen Nittergutsbeſttzer, 
Sferde-Berfoofung, | Woynowo bei Bramberg. 
ELSE Mark, 15 Eine gewandte Putzma- 


zur Berfoofung von ſcherin, die auch der Maſchine 
Kunſtwerſten des Berlinermächtig iſt, wird für eine 


* Provinzialſtadt unter günfti⸗ 
e en gen Bedingungen verlangt; 


find in der Exped. d. Poſener[ Gef. Meldungen nimmt di. 
Ne Exped. d. 31g. unter Nr. 77 


Günſtigſte entgegen. $ 
Gewinn- Chancen. e Shi win ar elite]; 


Braunschweiger 20. Thlr. Looſe, Höch- 


ee 40000 eker el eherne ans dier M 


anderweitig begonnen, aus guter Fam. 
niedrigſter Gewinn 66 Mark. mit guten Schulkenntniſſen gegen gute 
edes Loos muß im Laufe der monatliche Vergütung geſucht und Mel 
Jiehungen gezogen werden. Ans dungen perſönlich und ſchriftlich bei 
theilſcheine: Ganze 20 Mark, Halbe S. G. Belitzer, Poſen, Breslauer⸗ 
10 Mark, Viertel 5 Mark, für alle ſtraße 12—13Jl., Nachm. v. 4—5 Uhr 
7875 aan» Zichungen 15 Dale erbeten. (H 22200) 
> giltig, verkauft und verſendet da ine tüchtige, in der feinen Küche 
Lotterie⸗Comtoir von 5458 0 all erf Köchin wied gr 
Fröſe in Danzig. 0. 503) April gefucht Berlinerſtraße Nr. 21, 
a große a, u 3 1 Treppe. 
eslauerſtraße, IE v 8 . ðᷣͤ v ̃ ET TEN 
aber zu verniethen. Nh. Schüßen ] Fur eine auswärtige Gi- 


früher zu vermiethen. Näh. Schützen ⸗ N 
ſenhandlung wird ein Tehr- 


ſtraße Nr. 2, 2. Stock. 
N Y fing geſucht. Näb. bei Moritz 
Kerdeitallungen Aurkicie, Breiteſtr. 10. 


chwiebuſer Knackwürſtchen mitſgiren g-fuct. 


Zu melden im Bier⸗Depo 
on C. Bähnisch, 
Breslauerſtr. 18. 
2 Lehrmädchen 
werden engagirt von 


8. Schott, 


Putz- und Confections⸗Geſchäft. 


Ein Lehrling 


für ein Material⸗Geſchäft in der Pro⸗ 
vinz kann per 1. April placirt werden. 
Wo? erfährt man durch die Expe⸗ 
dition. 


Ein tüchtiger Laufburſche kann 
ſich im Bureau des Rechlsanwalte 
Dockhorn melden. 

Geſucht wird ein geb. J. Mäd⸗ 
chen, zur Beauſſichtigung von Kin⸗ 
dern, elwas muſikaliſch erforderlich. 
Meld. K. 11, Expp. d. Bol. 31g. 

Ein zuverl. Mann mit gut. Zeug⸗ 
niſſen kann fof. als Omnibus Kon 
dukteur eintreten; feſtes Gehalt 36 
Mark, außerdem 9 bis 12 Mark mo⸗ 
natlich Nebeneinkünfte. 

S. Bernftein, Omnibusbeſ. 
2 n Schwerſenz. u 

Für mein Kolonialwaaren⸗ und Des 
ſtillationsgeſchäft en gros und en detail 
ſuche zum 1. April d. J. einen 


tüchtigen Verkäufer 
moſaiſcher Konfeſſion. 
Drieſen, im Februar 1875. 


Albert Labus. 
Heſucht 


ein tüchtiger Lagerdiener für ein Stab⸗ 
eifenwaaren s 1 routinirte Rei- 
ſende, Korreſpondenten und Buchhalter 
ſchoͤner Handſchrift, gewandte Ver ⸗ 
ufer für alle Branchen, namentlich 
für Modewaaren und Tuchhandlunten, 
mit der Konfektion vertraute junge 
Leute, ſowie Lehrlinge für alle kauf⸗ 
männiſchen Branchen durch das Stellen⸗ 
Vermittelungs⸗Buͤreau von Herm. 
Zimmermann, Stettin, Mönchen⸗ 
ſtraße Nr. 15, 2 Treppen. 

Ein anſtänd. Mäschen guter Fa⸗ 
milie, welches die Putzmacherei 
. erlernt, auch als Verkäu⸗ 
erin im Putzgeſchäft thätig geweſen 
ſucht zum 1. April anderw. 
lung; auch hat ſie Buchführung er⸗ 
lernt und iſt in der Schneiderei er⸗ 
fahren. Adreſſen unter B. 40 poste 
rest. Bromberg erbeten. 


Eine j. Dame w. einige St. des 
Tag. einer einzelſtehenden Dame 
Geſellſch. zu leiſten. Aukk. erth. die 
Expd. d. Ztg. 


Stel⸗ 


im Maſchinennähen und allen weib⸗ 
lichen Handarbeiten geübt, auch in der 
Milchwirthſchaft erfahren, ſucht ſofort 
oder 1. April Stellung. Adr. erbitte 
unter L. S. poſtlagernd Poln. Liſſa. 


Ein 6 Mon. alter Hund, Dogge, 
dunkelſtreifig, mit weißen Zehen, 
Wolfszehen an den Hinterfüßſen, lift 
abhanden gekommen. Gegen Beloh⸗ 
nung abinliefern Mühlenſtraße, 
Dampfmühle. 

Die Direktion des Interimstheater 
wird erſucht, das Stück 


Die Fremde 


oder: Meiſter Falkner und ſeine Ge⸗ 
ſellen womöglich nächſten Sonnabend 
zu wiederholen. 


Mehrere hieſige Bürger. 


Freunde der Wiſſen- 
ſchaft u. Gefeligkeit. 
Sonnabend, den 13. d. M. 
Abends 8 Uhr Vortrag 
des Herrn Rabbiners 


„Die 75 
Quelle religiöſer 
Erkenntniß., 
Eintrittskarten für Mit⸗ 
glieder im Vereinslokal. 
.. e , 


Druck und Verlag von. W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


8 Neue Aetſchule. 


Zur Gedenkfeier Moſes 
Donnerſtag, d. 11. d. M., Nachm. 
1% Uhr ein Vortrag des Herrn 
Prediger Pleßner ſtatt 

Der Vorſtand. 


findet 
ch 


Im Anſchluß an die An⸗ 1 


zeige der Hinterbliebenen des 
ierſelbſt nach langen Leiden 
im 7. Februar verſtorbenen 
Kaufmann Wolf Salinger 
und langjähriges Mitglied 
der Stadtverordnetenrerſamm⸗ 
(ung, bedauern auch wir ſein 
Hinſcheiden, und dies um ſo 
mehr, als der Verblichene nach 
jeder Richtung hin für das 
Wohl der Commune beſorgt 
gew ſen. 

Sein Andenken wird uns 
ſteis unvergeßlich bleiben. 
Samter, d. 10. Feb. 1875. 
Die Stadtverordneten 

Verſammlung 


Heilbronn's 
Grand- Restanration. 


Dominikanerfir. 3. 

Täglich Vorſtellung und Conzert der 
Geſellſchaft de la Garde. 

Heute Abend Extra⸗Conzert zum Ber 
nefiz des Fräulein 

Anna Schulz. 

Das Repertoir iſt durchweg neu, ſo 
daß dem geehrten Publikum ein genuße 
reicher Abend bevorſteht. 
Hierzu laden ergebeuft ein 
Anna Sehulz. B. Heilbronn. 


Juterims- Cheater 
in Voſen. 


Donnerſtag den 11. Februar: 
Abonnements Vorſtellung. 


Die Großherzogin von 
Gerolſtein. 


Komiſche Oper in 4 Akten von H. 


Meilbac und L. Halévy. Für die 

deutſche Bühne bearbeitet von J. Hopp 

und Th. Gassmann. Muſik von J. 
Offenbach. 


Freitag den 12. Februar: 


Bernhard. 
Taunhäuſer, 


oder: 

Die Keilerei auf der 
Wartburg. 
Zukunftspoſſe mit vergangener Muſik 
und gegenwärtigen Gruppirungen in 
3 Akten. Muſik von Carl Binder. 


Vom Central- Bahnhof 
nach der Gr. Gerberſtraße. 
Lokal- Schwank in 1 Akt von B. 
Die Theaterbillets zu dem am 
Freitag ſtattfindenden Benefiz können 
von Mittwoch den 10. Februar in 
Empfang genommen werden. 
Sonntag den 14. Februar: 
Zum 1. Male (neu): 


Preußens rn Schwur- 


gericht. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Herrmann Kette. 


n Vorbereitung: 

Zum Benefiz für Herrn Thimm: 
Mottenburger. Geſangs⸗Poſſe in 
7 Bildern von Kaliſch und A. Wei⸗ 
rauch. Muſik von R. Bial. 


Emil Tauber's 
Volkagartex-Theater. 
Donnerstag: Zum zweiten Male: 

Der Dorfbarbier. Komiſche Oper 

in 2 Akten. Hierauf: Traumbilder⸗ 

n von Lumdye mit lebenden 

Bildern. Die Direktion. 


Täglich friſche 
u ſt er u 


empfiehlt 
F. M. Ahlers. 


Engl. u. Holſteiner 


Dr. W. Feilchenfeld hier: | 
Natur als 


Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 
Julius Buckow, 


Hotel de Rome. 
Wein⸗Großhandlung. 


Benefiz für Herrn Edmund 


